36. Jahrgang. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 iſt die „Dany 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1523. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen befonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
Roman : 

„Auf heiligem Boden“, 
von D. Ernſt, ferner 


„Der Preuße vor Danzig“, 
Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit der 
Beſetzung Danzigs durch die Preußen), 

„Der frieſiſche Graf, 
Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Veröffent- 
lichung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 


worden iſt. : 
Außer in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
haben wir nachfolgende Ausgabeſtellen eingerichtet: 


Rechtſtadt. 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1 bei Herrn J. Zindel. 
Breitgaſſe Nr. ze bei Herrn M. J. Zander. 

9 er 1 ö „ „ . Kurowshi. 
Brobbänkengaſſe Nr. 47 bei Herrn E. Hempf. 
3. Damm 2 „ „ W. Nachwitz. 
Siſchmarkt Kroll. 


Frauengaſſe ge 
Heil. Geiſtgaſſe 


7 ” 


Alb. Groß. 
Otto Bösler. 


225 2 „131 Map Lindenblat. 
Holzmarkt „14 „ von Glinski. 
Hundegaſſe „ „ Guſt. Jäſchke. 
Junkergaſſe „ „ Richard Utz. 
Kohlenmarkt 7 Herm. Teßmer. 


Langen markt 24 (Grunes Thor) bei Herrn Franz Weißner 
Canggaſſe 4 bei Herrn J. M. Kutſchke. 


Altſtadt. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 
7. 7. 5. „ „ B. D. Kliewer. 
Faulgraben ” „ „ RN. Beier. 
Kaſſubiſcher Markt „„ 10 „, „ A,Winkelhaufen. 
Knüppelgaſſe „, U Radar: 
aradiesgaſſe „ „ Alb. Wolff. 
fefferſtadt „ N „ „ Rud. Beier. 
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Rammbau Nr. 8 bei] Herrn A. Labuhn. 
Schüſſeldamm ” 30 ” ” J. Trzinski. 
H. Strehlau. 


Seigen oe „ 1, „ . f. Molt 
Tiſchlergaſſe 7. 23 ” ” Bruno Ediger, 2 


Innere Vorſtadt. 
Sleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownaß hi. 
Holzgafje „ 22 „ „ RN. Wiſchnewshi. 
Laſtadie Nr. 15 bei Herrn A. Dombrowski. 
oggenpfuhl ” 48 [73 ” N. ielke. 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn A. Kirchner. 
ottlauergaſſe, 7 „ „ Alb, O. Kliewer. 


Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn K. Manteuffel. 
Niederſtadt. 


Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. 
Langgarten = „ —„ P. Pawlowski. 
” ” ”„ Pe :? Lilienthal. 

„ Carl Skibbe. 


[73 ” 92 . 
Schwalbengaſſe Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. W. Nötzel, Meierei. 


1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich, 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefkhe. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 


Aufenmwerke. 
Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachfl. 
Hinterm Lazareih , 3, „ R. Dingler. 
Kneipab Nr. 9 7. „ W. Witt jun. 
Krebsmarkt Nr. 3.  „ 5. 18.85 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Sandgrube Nr. 36 BF Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 24 bei Herrn Schütz, Meierei. 


Langfuhr. 
Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
2 2 Georg Metzing. 
Guſtav Hantſch. 
Dhra-Gtadtgebiet. 
Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn F. Lewanczydu 
7. 7 bei „ G. Loroff. 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Zilsner, 
E. Drews. 


Schidlitz. 
Schidlitz Nr. 78a bei Herrn Friedr. Zielke. 


„ G. Claaſſen. 


22 ” ” 


” ” 7 ” . 


” ” [77 ” 
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Schiapke , 957 Alb. Keſſel. 
Emaus „ 24% „ A. Muthreich. 
Neufahrwaſſer. 


Kleine Straße bei Herrn A, Linde 


Moeltsenin . 


e Die Abonnementsharien für die Pe 
ſtädte bitten wir bei den betreffenden Abhole 
ſtellen daſelbſt zu löſen. 


Expedition der „Danziger Zeitung““. 
Ein landwirthſchaftlicher Nothſtand. 


Die vor einigen Tagen erfolgte Veröffentlichung 
der Ergebniſſe der in der Mitte dieſes Monats 
vorgenommenen Gaatenftands - Erhebungen in 
Preußen hat die öffentliche Aufmerkjamkeit auf 
eine ſehr bedenkliche Erſcheinung gelenkt, die in 
der Hitze des Wahlkampfes bisher noch nicht die 
ihr gebührende Beachtung finden konnte. Mit 
wenigen Ausnahmen zeigen die Ziffern im Der- 
Cr AAA ³¹Ü—dꝛꝛA A T AERTZEMOTISEE TEE 


Im deutſchen Reich 


letzt ſchon thatſächlich eingetroffen. 


a 


Zeitun 


Morgen-Ausgabe. 
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1893. 


eich mit denen der vorhergegangenen Monate 
me fortſchreitende Verſchlechterung des Standes 
einzelnen Fruchtgattungen, jo daß die 
Statiſtiſche Correſpondenz“ die beigegebenen Er- 
äuierungen mit der Bemerkung einleitet, daß 
„bie anhaltende, nach dem Meiten ſich ſteigernde 
zürre zu ernſthaften Beſorgniſſen wegen des Ernte- 
zusfalles Beranlafjung giebt“. 

Am ſchwerſten haben die Futterkräuter und 
Wieſen unter der Regenloſigkeit gelitten. Die 
leefelder find zum Theil vollſtändig verdorrt, fo 


daß kein Regen fie mehr zum Ausſchlagen bringen 


Speicherinſel. ö N 


kann, und der Stand der Wieſen iſt namentlich 
n höheren Lagen vielfach ſo troſtlos, daß ſelbſt 
e ſchlechteſte Bezeichnung mit „ſehr gering“ in 
den Erhebungskarten nach dem Urtheil einzelner 
Berichterſtatter noch zu günſtig erſcheint. Unter 

dieſen Umftänden kann man auch an amtlicher 
Stelle die Beſorgniß nicht abweiſen, daß die 
Landwirthe vielfach nicht im Stande ſein werden, 
ihren Viehſtand aufrecht zu halten. 

Außerhalb Preußens liegen aber die Verhältniſſe 
vielfach noch ſchlimmer. 
Nach der dieſer Tage im „eichsanzeiger“ 
mitgetheilten Zuſammenſtellung des kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amtes über den Saatenſtand in ganz 
Deutſchland iſt der Reichsdurchſchnitt für Wieſen 
genau ebenſo ſchlecht, für Klee und Luzerne aber 
noch erheblich ſchlechter als der preußiſche Durch 
ſchnitt. Ganz Süddeutſchland iſt mit Ausnahme 
weniger Landestheile ſchwer von der Dürre heim- 

geſucht worden. Klagen waren ſchon ſeit länge- 
rer Zeit laut geworden, aber durch die letzten 
regenloſen Wochen find die Berhältniffe offenbar 
zu einer öffentlichen Calamität gediehen, welche 
die Exiſtenz der kleineren Landwirthe ernſtlich be- 
droht. Die Schilderungen des herrſchenden Noth- 
ſtandes aus den weſtlichen Provinzen Preußens, 
aus Keſſen, Baden, Württemberg und namentlich 


Was die „Stat. Corr.“ als die vorausſichtliche Folge 
der Zutternoth in Ausſicht ſtellt, iſt dort vielfach 
Ueberall ſehen 
ſich die Bauern genöthigt, ihren Viehſtand zu ver- 
ringern, weil ihnen ſonſt die Thiere aus Futter- 
angel verhungern würden. Da aber das An- 
in Folge deſſen die Nachfrage weit über- 
müſſen ſie zu wahren Spottpreiſen los- 
= enen oft nicht der vierte Theil 
— rihes. Ye 0 5ko 2 Aus den 


noch we aten für 300 Mk. an- 
jekauft wurden, heute für 60 Mk. keinen Käufer 
nden. Vielfach ſchlachten die Bauern ihr Vieh 
elber und verkaufen das Fleiſch für 15 und 
20 Pf. das Pfund, wobei ſie immer noch beſſer 
fahren, als beim Verkauf der lebenden Thiere. 
Nun ſind es aber der Natur der Dinge nach 
gerade die kleineren und kleinſten Landwirthe, 
welche von der Zutternoth zur Aufgabe ihres 
Viehſtandes gezwungen werden. Gerade dieſe 
Klaſſen ſind auch am wenigſten im Stande, die 
ſchweren Verluſte zu tragen, welche ſie jetzt auf 
ſich nehmen müſſen. Wer die Perhältnifje. des 
Südens und des Weſtens mit feinem ſtark zer- 
ſplitterten Grundbefi kennt, der weiß, daß dort 
C ET SITE STETTEN ES. EN RE un 


‚aus den Reichslanden klingen wahrhaft troſtlos. 


vielfach die Eriftenz des Bauern neben einem 
kleinen Acker, auf dem er bei weitem nicht ſeinen 
Selbſtbedarf an Brodfrucht zu ziehen vermag, 
auf einigen wenigen Häuptern Vieh beruht. Der⸗ 
liert er die Thiere, ſo iſt der Mann ruinirt. und 
was er bei ſolchen Nothverkäufen für ſie erhält, 
ig ſehr nahe an einen vollſtändigen Berluft 
eran. 

Hier liegt ein Nothſtand vor, der nur durch das 
Eingreifen der öffentlichen Gewalten gemildert 
werden kann. In den meiſten Einzelſtaaten ſind 
auch bereits Maßregeln getroffen worden durch 
Eröffnung der Wälder zur Entnahme von Gras- 
und Laubfutter und Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für Streu und Futtermittel. In Elfah- 
Lothringen, wo die Noth am größten zu ſein 
ſcheint, iſt man noch einen Schritt weiter gegangen 
und hat den Vorſchußkaſſen zu billigem Jinsfatz 
öffentliche Gelder zur Verfügung geſtellt, aus 
denen den kleineren Landwirthen zu billigſtem 
Zinsſatze Vorſchüſſe zum Einkauf von Futter 
gegeben werden ſoll. Die anderen Staaten werden 
auf dieſem Wege nachfolgen müſſen, und zwar in 
größter Schnelligkeit, da ſonſt die Zuſtände un. 
heilbar werden dürften. 

Aber mit der Hilfe der Einzelſtaaten iſt es allein 
nicht gethan. Eines der wirkſamſten Mittel zur 
Linderung des Nothſtandes ruht in den Händen 
des Reiches, und es wird ſich der Anwendung 
deſſelben nicht entziehen können. Von allen Seiten 
ertönt aus bäuerlichen Kreiſen der Ruf nach zeit- 
weiliger Aufhebung der Eingangszölle auf alle 
Futtermittel, und ſelbſt ein jeder freihändleriſchen 
Regung ſo unverdächtiges Blatt wie die „Köln. 
31g.“ kann ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß 
nur durch ſchnelle und vollſtändige Oeffnung der 
Grenzen für die Einfuhr aller Futtermittel der 
Landwirthſchaft ihr Diehſtand erhalten werden 
könne. Wie nothwendig das iſt, zeigt ein Blick auf 
die Preisbewegung, welche der Hafer in den letzten 
Wochen durchgemacht hat. An der Berliner 
Börſe notirte Hafer am Freitag 173 Mark oder 
15½ Mk. mehr als Weizen und 26% Mk. mehr 
als Roggen. Die Eröffnung der Grenzen für die 
zollfreie Hafereinfuhr würde unſeren nothleidenden 
Bauern ſehr 


heute als 


Meine Mutter hat's gewollt. 
9) Novelle von M. Buchholtz. 

Was ſtürmte heute doch nicht alles auf die 
zarte Frau ein, ſie ſchloß die Augen und bemühte 
ſich klar zu denken und zu überlegen. 

Um ihre Tochter warben zwei Männer, gleich 
gut und brav und tüchtig! Den einen liebte Suſe 
und grämte ſich, weil ſie ſich vergeſſen glaubte, 
aber Gerhard war arm und hatte nichts, als ein 
ganz beſcheidenes Vermögen, das ihm ermöglichte, 
Suſanne erſt nach einigen Jahren heimzufuͤhren; 
— aber was iſt jungen glücklichen Menſchen eine 
ſolche kurze Spanne Zeit, ſie wußte es, ihre Tochter 
würde gerne und ohne Beſinnen auch viel, viel 
länger noch auf Gerhard warten. — Auf der 
anderen Seite ſtand Ulrich, der ebenſo in allen 
feinen äußeren und inneren Eigenſchaften bevor- 
zugt sn} wie ee und er war dazu noch 
reich — ſehr reich! 

Ach ſie hätte ſonſt keinen Werth darauf gelegt, 
aber nun, wo Zelir am Rande des Abgrundes 
ſtand und ſie nicht helfen konnte, nicht anders zu 
helfen wußte, als das Anerbieten Nordhauſens 
anzunehmen, nun hätte fie etwas darum gegeben, 
Gerhards Brief nie erhalten zu haben; Suſe hätte 
dann doch wohl Ulrichs Antrag angenommen, er 
liebte ſie treu und ehrlich, warum ſollte er ſie 
nicht ebenſo glücklich machen wie Gerhard. Die 
geängſtigte Frau klammerte ſich plötzlich an dieſen 
Gedanken an, wie ein Ertrinkender an einen Stroh- 
halm. Ulrichs großmüthiges Anerbieten für Felix 
anzunehmen und ihm gleichzeitig alles zu rauben, 
was er als ſein Glück erſehnte, nein, das 
ging nicht. Suſanne hätte es auch nimmermehr 
gethan, fie kannte ihre ftarke, ſelbſtloſe Tochter, 
ſie würde, vor dieſe Alternative geſtellt, von dem 
Gedanken geleitet, Felix retten und ihrer Mutter 
den tiefen Gram erjparen zu können, doch wohl 

Nordhauſens Hand annehmen und Gerhard ent- 
ſagen. Oder kannte ſie Suſanne doch nicht ſo 
ganz, würde fie ihre Liebe nicht opfern, um gut 
machen, was Felix in ſeinem grenzenloſen Leicht. 
1 un 9a 

enn ſie aber Suſe den Kampf erſparte, wenn 
ſie ihr Gerhards Brief nicht Abe, ihr niemals 
von ſeinem heutigen Schreiben erzählte, ja, dann 
würde fie Ulrichs Werbung erhören, ſchon um 
den Bruder zu we g 5 

So ſchnell wie der Gedantze in ihr aufgetau 
war, (0 Tnell unterdrückte fe 1 aber 
wieder und wieder kam er hervor, die Mutter- 
liebe kämpfte einen harten Kampf in ihrem 


Herzen. Sie liebte ihre Kinder beide grenzenlos. 
Ihr Glück war ihre einzige Freude, ihr ſtetes 
Sinnen geweſen. Nun ſah ſie auf der einen 
Seite ihren Sohn unreitbar verloren, wenn ſie 
der Tochter ihr volles Lebensglück gewährte, ſie 
ſah auf der anderen Seite Felix gerettet, wenn 
ſie Gerhards Brief verheimlichte, und Suſe konnte 
dennoch glücklich werden an Ulrichs Seite, der — ſie 
kannte ihn zu genau — alles, was an ihm lag, 
thun würde, um ihre Tochter glücklich zu machen. 
— Immer mehr befeſtigte ſich in ihr der 
Entſchluß, den Brief zu unterſchlagen, ſie 
dachte ihres Gatten und ſprach leiſe vor ſich hin: 
„Curt, ich weiß nicht, ob ich Unrecht thue, du 
haſt mir einſt geſagt, ich ſoll Gerhard deinen und 
meinen Segen geben, wenn er nochmals um 
unſere Tochter wirbt, aber du konnteſt nicht 
vorausjehen, wie alles kommen würde, du wirſt 
verzeihen, wenn ich nicht das Richtige wähle.“ 
Mit dem Muth, den die Verzweiflung giebt, 
ging fie an ihren Nähtifch zurück, auf dem noch 
Gerhards Brief lag, ergriff die an ſie gerichteten 
Zeilen, ſtechte dieſe und den uneröffneten Brief 
an Suſe in das Couvert zurück und verſchloß 
alles in ihrem Schreibtiſch. „Es muß fein“, 
murmelte ſie vor ſich hin, „ich kann nicht anders 
handeln, verzeihe mir, mein Gott, wenn ich le 
und gieb mir Kraft für die nächſte ſchwere 
Stunde.“ Sie nahm den Brief von Selixens 
Oberſt an ſich und ging dann ruhig und gefe 
in ihrer Tochter Zimmer. 
Der frühe Abend war mittlerweile here 
gebrochen, es war ſchon ganz dunkel in Gufannens 
Stübchen, nur der Mond ſchien hell hinein und 
beleuchtete Suſe, die am Fenſter ſtand und 
ſchweigend in den kahlen Wald hinausſtarrte. 
Die Aufregung, in die fie Ulrichs Werbung ver⸗ 
ſetzt, hatte ſich gelegt, fie war jet wieder ganz 
ruhig geworden, es däuchte ihr, als wenn ihr 
Ker; jo todt wäre, wie die winterliche Natur. 
Der Wald werde zwar nach kurzem Winterſchlaf 
wieder zu neuer Pracht erwachen, aber ihr Herz, 
das werde nie wieder lieben und glücklich werden 
können! N 
Ja, wäre Gerhard gekommen, ja dann, — 
aber der kam nicht mehr, fie hatte darauf ge- 
hofft und geharrt, aber nun konnte fie ſich doch 
nicht länger belügen, er mußte fie vergeſſen 
haben, fonft hätte er doch wenigſtens ein kleines 
Wort des Troſtes bei ihres Vaters Tode für fie 
gehabt! — und nun kam Nordhaufen heute und 
warb um ſie! Ihre Gedanken waren immer ſo 
weit fortgeweſen, fie war gar nicht darauf ge- 


Br 


I fo ſehr lieb gehabt habe, 
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kommen, daß Ulrich fie lieben könnte, fie hatte 
geglaubt, er fühle eine ebenſo warme Freund- 
ſchaft für ſie, wie ſie für ihn — aber ihn zu 
lieben, das vermochte fie nicht, ihr Herz konnte 
ſie nur einmal verſchenken, und das hatte 
Gerhard gehört von Anfang an, da ſie ihn 
kennen lernte. 

Wie warm hatte Ulrich doch heute um ihre 
Hand gebeten, ja, ſie war ſchon einen Augenblick 
ſchwankend geworden, es war ſo ſchwer, ihm mit 
ihrer Abweiſung wehe zu thun; aber ſie konnte 
nicht anders, nein, ſie konnte nicht, ſelbſt nicht 
um den Preis, in ihrer lieben Heimath bleiben 
zu dürfen, ſie wollte ihre Mutter bitten, Ulrich 
morgen zu jagen, daß fie feine Bitte nicht er- 
füllen könne, ſie ſelbſt vermochte es nicht. 

Da öffnete ſich die Thür und Frau Ollroth trat 
ein, Suſanne eilte ihrer Mutter entgegen, um- 
ſchlang ſie und führte ſie auf den Stuhl am 
Fenſter, kniete ſich neben fie nieder und legte 
ihren Kopf in ihren Schooß, wie ſie es als Kind 
ſo gerne gethan hatte. 

„Ich weiß, Mamachen, Nordhauſen iſt bei dir 
geweſen und hat dir Alles geſagt. Aber ich kann 
ſeine Werbung nicht annehmen; denn ich will 
immer bei dir bleiben, da mich der Eine, den ich 
nicht will und ver- 
geſſen hat, und du willſt mich auch behalten, 
nicht wahr, Mamachen?“ 

Frau Ollroth faßte zärtlich Suſens beide Hände 


und Thränen fielen auf das blonde Haar ihrer 


Tochter, als ſie leiſe begann: 

„Meine Suſe, mein Liebling, was iſt das für 
eine Frage, du weißt ja, daß Ihr Beide, du und 
Felix, das Glück meines Lebens ausmacht, und 


daß es mir ſchwer genug wird, dich einem 
Anderen geben und laſſen zu ſollen — nein, 
Kind, laß mich erſt ausreden, ich weiß was 


du ſagen, mir wiederholen willſt; aber ſieh, man 
kann und ſoll nicht immer nur an ſich ſelber 
denken, man muß auch für andere leben und 
bei ſeinen Entſchlüſſen auch anderer Glück im 
Auge haben — und ſie erzählte der angſtvoll 
aufhorchenden Tochter von der traurigen Kunde, 
die fie heute von Zelix erhalten, ſprach von dem 
edeln Anerbieten Nordhauſens auf jeden Fall, 
die Schulden von Felix bezahlen zu wollen, ſagte 
ihr von ſeiner treuen innigen Werbung, bat ſie, 
einem erſtorbenen Glück nicht egoiſtiſch nachträumen 
zu wollen, ſondern durch ihr Jawort Ulrich, 
Felix und ſie ſelbſt glücklich zu machen. 

Suſe hatte ſtill weinend ihren Kopf in der 
Mutter Schoß gedrückt. Wie hatte Felix, ihr ge- 
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liebter Bruder, nur fo leichtſinnig fein können! 
Wie gut und edel war es von Ulrich, ihm helfen 
zu wollen, wenn fie ihm auch alles verjagte! 
Ulrich wäre des höchſten Glückes werth geweſen, 
eine Jede hätte ftol; auf fein Werben fein müfjen, 
nur ihr wurde es jo ſchwer, fo grenzenlos ſchwer, 
ihm ihre Hand für immer zu reichen. Ihr Herz 
ſchnürte ſich wie in Angſt und Verzweiflung zu⸗ 
ſammen und die thränenſchweren Augen zu ihrer 
Mutter erhebend ſagte ſie leiſe: 

„Ich kann nicht, Mama, ich kann nicht, ich kann 
nicht mit der Liebe zu Gerhard im Herzen Ulrichs 
Frau werden, Gott wird einen anderen Ausweg 
zeigen, — ich kann nicht. 

Suſe fühlte, wie ihre Mutter bei dieſen Worten 
zuſammenſchrak, und ihre Stimme klang wie 
erſtorben, als ſie ſagte: „Nun wohl, Suſe, ſo 
verharre denn bei deinem kaltherzigen Entſchluß, 
laßz deinen Bruder und durch ihn auch mich un- 
glücklich werden, das Geld von Nordhauſen an- 
nehmen und ihn abweiſen, das ließe dein Stolz 
doch wohl ebenſo wenig zu, wie der meinige, ich 
habe mich in dir geirrt, du denkft nur an dich!“ 

Da ſchlang Suſanne verzweifelnd die Arme um 
der Mutter Hals. 

„O, Mama, ſprich nicht ſo hart; du haſt recht, 
ich war egoiſtiſch, es iſt engherzig, nur an mich 
zu denken; nein, ich will deine ſtarke gute Tochter 
ſein, ich will Ulrichs Frau werden und ihn ſo 
glücklich zu machen ſuchen, wie er es verdient. — 


Der liebe Gott wird mir verzeihen, wenn ich ihm 


nicht froheren Herzens mein Jawort geben kann; 
aber mit ernſtem Wollen werde ich ſeine Liebe 
zu verdienen ſuchen.“ 

Lange ſprachen noch Mutter und Tochter zu- 
ſammen; dann ging Frau Ollroth, nachdem ſie 
Suſe zärtlich „gute Nacht“ gewünſcht hatte, und 
ließ die tief Erregte auf ihre Bitten für heute 
allein. Sie ging in ihrem Wohnzimmer noch 
lange auf und ab, ſetzte ſich dann an ihren 
Schreibtiſch und ſchrieb an Gerhard freundlich, 
herzlich, theilte ihm mit, daß ihre Tochter ſeit 
heute die Braut Oberförſter Nordhauſens ge- 
worden ſei, dankte ihm für ſein Gedenken und 
bat ihn, Suſanne zu vergeſſen, ihr nach den 
letzten ſchweren Monaten die Ruhe und das 
Glück zu gönnen. — Tief ſeufzend ſchloß ſie 
endlich den Brief, zum erſten Mal in ihrem 
Leben hatte ſie die Unwahrheit geſprochen. Wie 
ſchwer es ihr geworden, das wußte nur Gott 
allein, aber nach ihrem denken und Sinnen 
konnte ſie nicht anders handeln, wollte Gott, ſie 
dürfte es nie bereuen. (Sortſetzung folgt.) 


E 
E 
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auch die Regierung das Ihrige thun, um Abhilfe 


zu ſchaffen. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. Die freiconſervative „Poſt“ 
fieht ſich gezwungen, an der Spitze ihrer politi- 
ſchen Tagesüberſicht einen Ukas des Irhrn. 
v. Stumm zu veröffentlichen, der für die ver- 
ehrliche Redaction des Blattes eine ſcharfe Re- 
primande wegen eines neulichen Leitartikels über 
den Ausgang der Wahlen enthält. Der Artikel 
im Sinne der 
Kreuzeitungsclique geſchrieben, wenn er vielleicht 

anderen Himmelsgegend 
Er drohte dem Grafen 
Caprivi geradezu mit einer ſcharfen Kritik ſeiner 
auswärtigen Politik in dem neuen Reichstage und 
lief im Grunde auf die bekannte Warnung des 
Herrn Thiers an die Republik hinaus, daß 
werden dürfen. 
Dadurch iſt das loyale Gemüth des Hrn. v. Stumm 
worden, 
und Jo zwingt er die Redaction der „Poſt“, ſich 
öffentlich von einem ihrer Parteigenoſſen ohr- 
feigen zu laſſen. Es gelte jetzt, nicht die Regie- 
ihrer aus- 
wärtigen Politik zu discreditiren, ſondern die 
Autorität der regierenden Gewalten mit voller 
Kraft zu unterſtützen. Herr v. Stumm fühlt 
offenbar Oberwaſſer und hält ſich für berufen, 
das Protectorat über den Herrn Reichskanzler 
Der „fachkundigen“ Kritik der 
„Poſt“ wird Graf Caprivi ſich wahrſcheinlich 
ebenſo erwehren, wie des Verſuchs des Freiherrn 
v. Stumm, der Reichsregierung in etwaiger Ver- 
legenheit als retiender Engel beizuſpringen. Die 
Kerren v. Stumm gehören bekanntlich auch zu 
den Leuten, die beim Geben in erſter Linie an 


war, nebenbei bemerkt, ganz 


auch aus einer ganz 
inſpirirt geweſen iſt. 


Fehler nicht mehr gemacht 


offenbar auf das ärgſte verletzt 


rung durch „ſachkundige“ Kritik 


zu übernehmen. 


das Nehmen denken. 


Berlin, 27. Juni. Wie ſich die „Bresl. Ztg.“ 


aus Wien melden läßt, wird die diesjährige Ber- 
ſammlung des interparlamentariſchen Congreſſes 
für Friedens- und Schiedsgerichte, die in 
Ehriſtiania ſtattfinden ſollte, wegen des ftaats- 
rechtlichen Zwiſtes zwiſchen Schweden-Norwegen 
unterbleiben. Dagegen ſollen im Kerbſt in Brüſſel 
die zehngliedrigen Comités der verſchiedenen 
1 Gruppen Europas zufammen- 
reien. 

* [Der Großherzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg-Strelitz! und ſeine Gemahlin be- 
gehen am 28. Juni ihre goldene Hochzeit. Der 
Großherzog wurde am 17. Oktober 1819 als ein 
Sohn des Großherzogs Georg, eines Bruders der 
Königin Luiſe von Preußen, geboren, ſteht alſo 
im 74. Lebensjahre; ſeine Gemahlin, die Groß- 
herzogin Auguſta, iſt eine Tochter des verſtorbenen 
Herzogs Adolf von Cambridge und vollendet am 
19. Juli ihr 71. Lebensjahr. Das großherzogliche 
Ehepaar weilt gegenwärtig zum Beſuch am 
engliſchen Königshofe; die Feier der goldenen 
Kochzeit ſoll erſt nach der Rückkehr des fuͤrſtlichen 
Paares aus England (am 29. Zuli) in Strelitz 
begangen werden. 

* jDer Herzog von Cumberland und die 
Militärvorlage.] Unter dem Titel „Noch einmal 
die Stellung des Herzogs von Cumberland zur 
Militärvorlage“ verſendet, wie der „Hann. Cour.“ 
berichtet, der Vorſitzende des nationalliberalen 
Dereins in Celle, Oberlandesgerichtsrath v. Reden, 
eine gedruckte persönliche Erwiderung, die ver- 


anlaßt iſt durch den le ee e der 
deutſch-hannoverſchen Partei. Herr v. Re 
darin unbedingt die Thatſache aufrecht, 


en hält 
daß Herr 
v. Hake die bekannte KReußerung des Herzogs an 
den Landesdirector v. Kammerſtein ſchriftlich be- 
richtete. Da Herr v. Hake erklärt hat, er habe 
die Keußerung des Herzogs von Cumberland nur 
als ein Gerücht erwähnk und dieſe Mittheilung 
noch dahin erläutert, daß auch fein Gemährs- 
mann ſie gleichfalls nur als ein Gerücht erwähnt 
habe, fo iſt mit der Erklärung des Herrn v. Reden 
wenig gewonnen. Immerhin hat dieſe angebliche 
Erklärung des Herzogs von Cumberland die 
Welfen eine Reihe von Sitzen im Reichstage 
gekoſtet. 

IHerr v. Schlözer] bewernſtelligt feine 
definitive Ueberſiedelung von Rom nach Deutſch- 
land im Laufe dieſer Woche. 


* [Eine merkwürdige Petition.] Zu dem 
jetzt dem Kerrenhauſe vorliegenden Geſetzentwurfe 
betreffend die Aufhebung directer Staatsſteuern 
hat nach der „Kreuzztg.“ der Vorſtand des Bun- 
des der Landwirthe eine Petition eingereicht, den 
$ 18 des Geſetzentwurfes wegen Aufhebung 
directer Staatsſteuern wie folgt zu faſſen: 

„Die auf Grund der 88 1—4 des Grundfteuer- 
entfhädigungsgefehes vom 21. Mai 1861 und der 
§ 1 und 15 des Geſetzes vom 11. Februar 1870 
für die Aufhebung von Grundſteuerbefreiungen und 
Bevorzugungen geleiſteten Entſchädigungen werden 
nicht zurückerſtattet.“ 

Dazu bemerkt mit Recht die nationalllberale 
„Nationalzeitung“: „Das iſt ja höchſt erſtaunlich! 
Ein Intereſſe an der Streichung der Rüchkerſtat- 
tungspflicht haben nur eine Anzahl früher be- 
vorzugler Rittergutsbeſitzer, darunter die reichſten 
Iideicommiß-Inhaber. die große Mehrzahl der 
Landwirthe iſt gerade ſo, wie die aller Steuer- 
zahler daran intereſſirt, daß jene Entſchädigungen 
an die Staatskaſſe zurückgezahlt werden, wenn 
die Grundſteuer nicht weiter als Staatsſteuer er- 
hoben wird. Und da petitionirt der „Bund der 
Landwirthe“, der eine Vertretung auch der 
Bauern ſein will, gegen die Rückerſtattung ?!“ 

* [Ueber die geplanten Mädchengymnaſien 
in Karlsruhe und Berlin] wird der „Nat.-Ztg.“ 
geſchrieben: 

Im Frühjahr 1888 entſtand zu Weimar der Verein 
„„Frauenbildungs-Reform“ mit dem Zweck, die Gr- 
richtung von Mädchengymnaſien in Deutſchland zu 
fördern. Selbſtverſtändlich kann es nicht die Abſicht 
eines Vereines ſein, ſeinerſeits in allen Theilen 
Deutſchlands ſelbſt ſolche Gründungen vorzunehmen. 
Vielmehr ſtellte ſich der Verein die Aufgabe, einerfeits 
unächſt durch eine rege Agitation in Wort und Schrift, 
ſowie durch immer wiederholte Petitionen an Reichstag 
und Landtag die öffentliche Meinung für dieſe Fragen 
l intereſſiren, und andererſeits in den drei Haupt- 
heilen Deutſchlands (im Rordoften, Nordweſten und 
Süden) je ein Mädchengymnaſium ins Leben zu rufen; 
für den Nordoſten wurde dabei naturgemäß von An- 
fang an die Reichshauptſtadt ins Auge gefaht. Das 
erſte deutſche Mädchengymnaſium gedenkt der Verein, 
wie bekannt, am 11. September d. J. in Karlsruhe 
zu eröffnen; vielfachen von Berlin aus an ihn heran- 
getretenen Wünſchen folgend, beſchloß er auf feiner 
letzten Generalverfammlung, das zweite Gymnaſium 
im Januar 1894 in Berlin » eröffnen; über den Sitz 
der dritten Schule (die fi 
— iſt) hat der Verein eine Entſcheidung noch nicht 

etroffen. 

Es ſind in den letzten Tagen an den Vorſtand des 
Bereins zahlreiche Anfragen gelangt, ob ſein für Berlin 
eplantes Mädchengumnaſium mit den von einem 
Perner Comité projectirten „Oymnaſialcurſen für 
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unterrichts momd 


r Nordweſtdeutſchland be- |’ 


ift er vollſtändig der gleiche, wie derjenige 
der Anabengnmnafien. Das Ziel ift alſo erſichtlich e 
Ausbildung, die vollkommen jener gleicht, welche für 
das männliche Geſchlecht als nothwendige Borausfetu 
eines erfolgreichen Univerſitätsbeſuchs gilt. — Das 
andere Unternehmen ſoll aus den von Fri. 3 
leiteten Realcurſen hervorgehen und den 1 

„Gymnaſialcurſe für Frauen“ erhalien. Dieſe Sch 5 
hat vorläufig einen dreijährigen Curſus und ni mt 
nur erwachſene Mädchen auf, welche die Töchter⸗ 
ſchule durchgemacht haben; die kürzere Geſammt⸗ 
dauer ihres Curſus nöthigt zu einer flärkeren Modi 
fication des Lehrplans der Knabengymnaſien. Der 
principielle Unterſchied des „Mädchengymnaſiums““ 

der „Gymnaſialcurſe für Frauen““ liegt alſo auf 
Hand. Ebenſo bedarf es daher nicht erſt des Bewei 
daß eine von einigen Seiten befürchtete ſchädlie 
Concurrenz zwiſchen beiden Anflalten wegen der Ber- 
ſchiedenheit ihrer Organiſation gar nicht epiſtiren = 


Mer für feine Tochter die Ausbildung haben mill, wie 
fie das vollſtändige „Mädchengymnaſium“ des Bere u 
„Frauenbildungs- Reform“ giebt, dem ift mit | 
„Gymnaſialcurſen für Frauen“ nicht gedient; und — 
gekehrt kann das Mädchen, welches nach Abfolvir: ® 
der Töchterſchule noch eine dreijährige Joribildun — 
den „Gymnaſialcurſen“ hinzufügen will, das „Mädch, Me 
gumnaſtum“ des vorgenannten Vereins nicht brauchen. 
Es liegt alfo keinerlei Grund vor, anzunehmen, daß 
die beiden Anſtalten feindſelige Concurrenten werden 
müßten. Im Gegentheil dürfte ſchwer erſichtlich fein, 
warum die Weltſtadt nicht für beide vollauf Raum 
haben ſollte; je mehr für höhere Frauenbildung ge⸗ 
in deſto beſſer — in dieſer Anſicht werden 
weifellos die ehrlichen Freunde jeder der beiden An- 
talten von Kerzen übereinſtimmen. Anmeldungen ür 
das Berliner, wie für das Karlsruher Mädchen⸗ 
e nimmt ſchon jetzt der Vorſtand des Vereins 
„Jrauenbildungs-Reform“ in Hannover entgegen, vol 

dem auch der Lehrplan zu erhalten iſt.“ 85 


* [Der Zwang gegen die Diſſidentenkinder 
zur Theilnahme am ſchriſtlichen Religionsunterricht. 
Der Buchhändler W. Rubenow in Berlin hat 
ſich mit folgendem Schreiben Beſchwerde führend 
an das Provinzial-Schulcollegium in Berlin ge- 
wandt: f 

„Im März d. J. meldete ich meinen 1Ajährigen Sohn 
Alfred, welcher bis dahin ein hieſiges Gymnaſium be- 
ſucht hatte, bei dem Herrn Director Dr. Marcufe in 
der achten Realſchule in der Rheins bergerſtraße an. 
Bei der Aufnahme erklärte ich auf Befragen des Herrn . 
Directors nach Religion, daß ich Diffident ſei, und be- 
antworte ſeine Frage, ob der Schüler am Religions- 
unterricht Theil nehme, mit einem deutlichen „Nein“ 
— ohne zu einer Eingabe um Dispens vom Religions- 
unterricht von Seiten des Herrn Directors aufgefordert 
zu werden, ganz wie in früheren Schulen. Jetzt, etwa 
nach einem Zeitraum von drei Monaten, am 21. Juni, 
wird mein Sohn in der Pauſe vom Kerrn Director 
herangerufen und gefragt: „Wer hat dich geheißen, 
vom Religionsunterricht fernzubleiben?“ worauf der 
Knabe erwiderte: „Kerr Director, ich bin freireligiös 
und habe auch im Gymnaſium am Religionsunterricht 
nicht Theil genommen.“ „Wer hat dich aber ge⸗ 
heißen, hier dem Religionsunterricht fernzubleiben?“ 
ſetzte der Director hinzu, und ohne irgend eine Ant- 
wort abzuwarten, wurde der Knabe im Schulhof in 
Anweſenheit der übrigen Lehrer und feiner Mitſchület 
öffentlich geohrfeigt. Der Ohrfeige wurden noch zwe 


Spanien. 

Madrid, 26. Juni. die Kammer hat den 
Kandelsverträgen mit der Schweiz, Holland 
und Schweden zugeſtimmt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Stichwahlreſultate. 

In Erlangen - Fürth ift Weiß (freif. Volksp.) 
gegen den Socialdemokraten Segitz gewählt wor- 
den. (Bisher war der Wahlkreis durch v. Gtauffen- 

berg (freif,) vertreten.) 

In Würzburg gilt die Wahl v. Neckermann 
(Centr.) gegen den Socialdemokraten Fülle als 
geſichert. 

Im erſten Wahlgang erhielt Fülle (Soc.) 4061, 


| Centrum 5522, Volkspartei 2136, Bauernbund 
ne 1067, Nationalliberale 1044, Antiſemit 569 Stim- 


men. Im Jahre 1890 ſiegte in der Stichwahl 
Dr. Stöhr (Centr.) mit 7930. gegen 6720 ſocial- 
demohkratiſche Stimmen. . 

In Schweinfurt, bisher ultramontan vertreten, 
iſt Bunger (Centr.) gegen den Nationalliberalen 
Oberndorf gewählt. 

In Bayreuth iſt Bayerlein (nat.-lib.) gewählt. 
Der Wahlkreis war auch bisher ſtets national 
liberal vertreten. f 

In Coburg, bisher durch Siemens (freif.) ver- 
treten, iſt Beckh (freiſ. Bolksp.) gewählt. 

In Eiſenach iſt Caſſelmann (freiſ. Bolksp.) 
gegen den Nationalliberalen v. d. Oſten gewählt. 

Bisher war der Wahlkreis durch den Zrei- 
ſinnigen Dr. Harmening vertreten. 

In Weimar iſt die Wahl Kalmrings (conf.) 
mit bisher 10175 Stimmen gegen den Gocial- 
demokraten Baudert mit 8717 Stimmen geſichert. 
Es ſtehen nur noch wenige Ortiſchaften aus, durch 
welche das Endergebniß nicht mehr beeinflußt 
wird. (Im Jahre 1890 ſiegte der Zreiſinnige 
Samhammer mit 13 327 gegen 8887 nationallibe- 
rale Stimmen.) 

In Jena-Neuſtadt gilt die Wahl Walters (nat. 
lib.) mit bisher 6800 Stimmen gegen Leutert 
(Soc.) mit bisher 4900 Stimmen als geſichert. 
(Im Jahre 1890 ſiegte Wiſſer (lib.) mit 10 338 
gegen 7995 nationalliberale Stimmen.) 

In Varel iſt Träger (freiſ. Bolksp.) gegen den 
Socialdemokraten Hug wiedergewählt. 

Da Träger auch in Alzey - Bingen gewählt ift, 
wird hier wahrſcheinlich eine Nachwahl ftattzu- 
finden haben. 

In Melle Diepholz iſt der bisherige Vertreter 
Welfe Arusmwaldt gegen den Nationalliberalen 
Unbefunde gewählt. 

In Salzwedel-Gardelegen iſt Schulz (freiconſ.) 


gegen den bisherigen Vertreter Schulenburg 


Stunden Arreſt hinzu in Ausſicht geſtellt mit de m 
merken: „Auch haſt du alle Choräle 1 
lernen, und wenn deinem Vater d 


Arreſtſtunden auszuſetzen, und fo bin ich gezwungen 
dem Vorſchlag des Directors nachgekommen, meinen 
Sohn aus der achten Realſchule abzumelden. Ich er⸗ 
erhebe aber hiermit Be Maren gegen das Verfahr 
des Herrn Directors Dr. Narcuſe.“ 


* [Meber die Erkrankungen in der Infanterie 
Leib-Regiments-Kaſerne in München!] geht den 
„M. N. Nachr.“ eine Mittheilung des bairiſchen 
Kriegsminiſteriums zu: 

„Sofort nach Conſtatirung der Thatſache, daß es ſich 
bei einer großen Anzahl der ſeit dem 20. Mai I. Is. 
dem hieſigen Garniſonlazareth in ganz auffallender 
Menge zugehenden Mannſchaften des kgl. Infanterie- 
Leib-Regiments unzweifelhaft um Unterleibstyphus 
handle — Vergiftungserſcheinungen, ſei es durch 
thieriſche, ſei es durch pflanzliche oder mineraliſche 
Gifte, fehlen vollſtändig — wurden von Seiten des 
Kriegsminiſteriums und der berufenen Dienſtesſtellen 
umfaſſende und weitgehende Anordnungen getroffen, 
die Urſachen dieſer, lediglich auf das genannte Regi- 
ment und einige demſelben Attachirte ſich erftrechenden 
heftigen Epidemie zu erforſchen und feſtzuſtellen. Nach- 
dem dieſe Unterſuchungen, welche ſich auch auf die be- 
züglichen Boden- und Waſſerverhältniſſe ausdehnen 
mußten und welche bei ihrer bekannten Schwierigkeit 
trotz aller Beſchleunigung erheblichen Zeitaufwand bean- 
ſpruchten, nunmehr nach allen nothwendigen Richtungen 
hin bethätigt worden find, werden durch eine vom 
Aal, Staatsminiſterium des Innern und dem kgl. Kriegs- 
miniſterium berufene Commiffion, welche aus Ver- 
tretern dieſer Miniſterien und der hieſigen Stadt, aus 
hervorragenden Klinikern und Kerzten, ſowie Fach- 
männern gebildet ift, Beſprechungen und Berathungen 
über die Forſchungsreſultate und die hieraus ſich feft- 
ſtellende Urſache der Epidemie, über Vorbeugung einer 
ſolchen für die Folge, über Maßnahmen gegen etwaige 
weitere Ausbreitung ic. ſtattfinden. das Ergebniß 
dieſer Beſprechungen und Berathungen wird bekannt 
gegeben werden.“ £ 

Daß man die Epidemie zu einer ſolchen Höhe 
hat anwachſen laſſen, läßt jedenfalls auf ſehr 
verbeſſerungsbedürftige Zuſtände ſchließen. Ueber 
den ſurchtbaren Umfang der Seuche giebt folgende 
weitere Mittheilung des Kriegsminiſteriums Auf- 
chluß: 

f 9 5 dem 21. Mai d. J. ſind an innerlichen Er⸗ 
krankungen vom Infanterie-Leib-Regiment 637 Mann 
in Zugang gekommen. Von dieſen ſind 173 Mann 
theils als geheilt, theils als Reconvalescenten aus dem 
Garniſonlazareth entlaſſen worden. In letzterem be- 
finden ſich am 24. Juni 1893 noch 448 Mann des 
genannten Regiments, von welchen bei 280 Mann un- 

zweifelhaft Abdomnnaltnphus von den behandelnden 

Aerzten feſtgeſtellt wurde. 168 Mann find noch wegen 

Influenza bezw. Lungen- und Halsentzündungen und 

wegen Gelenkrheumatismus in ärztlicher Behandlung, 
wobei nicht auszuſchließen iſt, daß ein ur der In- | 
fluenzakranken als von Typhus inficirt ſich noch er- 

weiſen kann. Der tnphöjen Erkrankung find bis zum 
24. Juni 1893 im ganzen 16 Mann erlegen.“ 


England. 0 

London, 26. Juni. [Unterhaus.] Im weiteren 
Verlaufe 
Secretär der Admiralität, Aan-Ghuttlemorth, mit, 
daß der Menſchenverluſt bei dem Untergang 
des Panzerſchiffes „Victoria“ geringer war 
als anfangs geglaubt wurde. Nach den neueſten 
Jeſtſtellungen 
238 Mann von der Bejahung ums Leben ge⸗ 
kommen, 29 Offiziere und 287 Mann gerettet 
worden (w. T) 


* 
RR 


* 


in ſeiner heutigen Sitzung 


Viehfutters und des Streumaterials, 


der Sitzung theilte der Parlaments- 


ſeien dabei 22 Offiziere und 


wägen. 


gewählt. 


144 


2 5 


Berlin, 27. Juni. Das Abgeordnetenhaus hat 
das Wahlgeſetz 
gegen die Stimmen des Centrums, der Frei— 
ſinnigen und der Polen nach heftigen Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den Abgg. Dr. Bachem (Centr.) 
und Grafen Limburg-Stirum (conſ.) definitiv 
angenommen. Abg. Bachem warf den Conſer— 
vativen vor, fie hätten ihr Derfprecen, die neue 
Steuerreform, welche auf eine Vergewaltigung 
des Mittelſtandes hinauslaufe, durch ein 
erträgliches Wahlgeſetz zu compenſiren, nicht 


gehalten. Abg. Graf Limburg Stirum be- 
ſtritt dieſe Behauptung. die Conſervativen 
ſeien überhaupt nicht geneigt, einer Partei 


Conceſſionen zu machen, die erſt neuerdings noch 
auf den wichtigſten politiſchen Gebieten deſtructive 
Tendenzen bekundet habe. 
(nat.-lib.) beſchuldigte das Centrum, in der vor- 
liegenden Frage im Trüben gefiſcht und das 
Parteiinterefje zu fördern geſucht zu haben, wo- 
gegen Abg. Sperlich (Centr.) entſchieden proteſtirte. 
Abg. Rickert (freiſ.) beſchränkte ſich darauf, in 
einer kurzen Erklärung den ablehnenden Stand- 
punkt der Zreiſinnigen zu markiren. — der 
Antrag Laſſen-Johannſen betreffend die Er- 
theilung des Religionsunterrichts in däniſcher 
Sprache, für welchen auch die Abgg. Motin 
(Pole), Rintelen (Centr.) und Letocha (Centr.) 
eintraten, wurde gegen die Stimmen der Dänen, 
des Centrums, der Polen und eines Theiles der 
Freiſinnigen abgelehnt, nachdem Geheimrath 
Köpke erklärt hatte, daß ein Bedürfniß zur Er- 
theilung des Religionsunterrichts in Nordſchleswig 
in däniſcher Sprache nicht vorliege. Das Deutſch⸗ 
thum mache dort erfreuliche Fortſchritte und der 
Religionsunterricht ſei in keiner Weiſe gefährdet. 

Morgen ſtehen die Anträge betreffend die 
Staffeltarife und Sonnabend die Eholera-änter- 


pellation zur Berathung. 


Der Abg. Schultz-Lupitz (freiconf.) hat folgende 
Interpellation eingebracht: 

„Welche Mittel gedenkt die Staatsregierung zu er- 
greifen, um den in Folge der anhaltenden Dürre 
bereits eingetretenen, für den Winter aber noch in 
verſtärktem Maße drohenden Nothſtand bezüglich des 
namentlich für 


die ländlichen Kleinbeſitzer auf geringeren Böden nach 
Möglichkeit zu mildern?“ 

— Das Herrenhaus hat heute den Geſetz- 
entwurf betreffend die Aufhebung directer 
Steuern berathen. Freiherr Landsberg empfahl 
die Annahme, während Graf Frankenberg ſich 


dagegen ausſprach. Der Finanzminiſter Miquel 


führte aus, die Regierung werde die Frage der 
Erhaltung des kleinen Grundbeſitzes ernſtlich er- 
Graf Frankenberg verkenne die focial- 


# 


en 


es würde nur darauf ankommen, wer dabei 
rucur ver- ſiegt. Stehe aber 
ar ei) gegen 


1 


| Gunften der Freiſinnigen. 


Auch Abg. v. Ennern 


r 


politiſche Bedeutung der Vorlage, der Staat wolle 
die Steuern nach der Leiftungsfähigkeit vertheilen. 
Wolle man die Reform nicht genehmigen, fo 
müſſe man auf den freiſinnigen Vorſchlag einer 
ſtärkeren Degreſſion für die unteren Stufen ein- 
gehen und von der Beſeitigung einer ſtaatlichen 
Grund- und Gebäudeſteuer abſehen. Manteuffel 
verlangte codificirtes Agrarrecht, welches die 
Verſchuldung begrenze und in eine amortiſirbare 
Rente verwandle und die Zerſtückelung des Grund- 
beſitzes verhindere. — Das Geſetz wurde unverän- 
dert angenommen und der Antrag des Grafen 
Königsmarck auf Streichung der Beſtimmungen 
betreffend die Rückzahlung der Grundſteuerentſchädi⸗ 
gungen abgelehnt. Für den Antrag ſprachen noch 
Bethmann - Hollmeg und Klitzing, gegen denſelben 
v. Wedell- Piesdorf, v. Levetzow, Graf Schulenburg⸗- 
Beetzendorf und Graf Knyphauſen. 


Morgen kommt die Bermögensfteuer und das 


Schulgeſetz zur Berathung. 


Kiel. 27. Juni. Der Kaiſer nahm heute auf 
dem „Meteor“ an der Wettfahrt zwiſchen den 
Gegelbooten „Irene“ und „Atalanta“ nach Schlei 
münde Theil. die „Hohenzollern“, an deren 
Bord ſich die Kaiſerin, der Kronprinz und die 
hier eingetroffenen glücksburgiſchen Kerrſchaften 
befanden, begleitete die Segler. die Kaiſerin 
und der Kronprinz werden morgen nach Bertin 
zurückkehren. 

Berlin, 27. Juli. dem Reichstage ſoll nach 
der „Kreuztg.“ eine Vorlage betreffend das 
Kusfuhrverbot von Futtermitteln aus dem 
deutſchen Reiche zugehen. 

— Unter dem Vorſitz des Prinzen Albrecht hat 
heute ein Kapitel des Johanniter-Ordens ſtatt- 
gefunden. 

— Gegen Julius Stettenheim iſt wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen in einem Artikel 
in den „Wespen“, ein Strafverfahren eingeleitet 
worden. 

— Ein conſtituirender Parteitag der freifinnigen 


Volkspartei wird am 15. und 16. Juli in Berlin 


ſtattfinden. 

— Ahimardts Actenbeirath, der Schriftſteller 
Plah-Podgorshi, der als Verfaſſer einer neuen, 
bereits beſchlagnahmten Ahlwardt'ſchen Broſchüre 
genannt war, hat ſich durch die Flucht der Ver- 
antwortung für jene Broſchüre entzogen. 

— Die „Poſt“ ſchlägt vor, den Einfuhrzoll für 
den Doppelcentner Getreide Rußland gegenüber 
nicht bloß von 5 Mark auf 7,50 Mark zu ehöhen, 
ſondern darauf auszugehen, im neuen Reichstage 
auch eine Mehrheit zu finden, welche noch ſchärfere 
Repreſſalien Rußland gegenüber gutheißt. Alsdann 
wäre der zollpolitiſche Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland in allen Formen erklärt und 


et 
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ands hinter der Regierung, fo dürfte der Aus- 


bruch eines Zollhrieges vielleicht verhütet werden 


können, jedenfalls aber dürfte die Gewähr zu 


einer erfolgreichen Führung deffelben gegeben ſein. 


— Die „Kreuztg.“ droht der Regierung, daß 
die conſervative Fraction im neuen Reichstage 
ſich jeder weiteren Conceſſion an die linke Seite 
bei dem Antrag Kuene widerſetzen würde, felbft 
auf die Gefahr einer neuen Reichstagsauflöſung 
hin. 

— Die „Conſerv. Correſp.“ klagt, daß in der 
Börſen-Enquete-Commiſſion die einigermaßen 
wirkſamen Reformanträge mit einer kleinen 
Mehrheit abgelehnt worden ſind. das liege aber 
an der Zuſammenſetzung der Commiſſion zu 
Die Minorität werde 
(wie ſchon erwähnt) ein Referat über die Ver- 
handlungen veröffent-lichen, um ihren Standpunkt 
darzulegen. 


— dem „Berl. Tagebl.“ iſt geftern Abend 
folgendes, in Tanga aufgegebene Teiegramm 


des Afrikaforſchers Wolf zugegangen: 
„Ich habe eine Fahrt an der Küſte Deutjc- 
Oſtafrinas entlang gemacht, ich habe die Plantagen von 


Hanſing u. Comp. bei Bagamoyo, die Baumwollen- 


plantage Kikokwe der deutſch-oſtafrikaniſchen Gejell- 
ſchaft bei Pangani und die Gummiplantagen Walter 
von St. Paul Illaire bei Tanga beſichtigt und alle in 
ausgezeichnetem Zuſtande gefunden. Die Vorarbeiten 
zur Eiſenbahnſtrecke Tanga-Korogwe haben befriedigende 
Fortſchritte gemacht. Die adminiſtrativen Verhältniſſe 
an der deutſchen Küſte haben ſich gebeſſert, die 
Handelsverhältniffe haben die eingetretene Stockung 
überwunden, jo daß die an der Küſte anſäſſigen Kauf- 
leute auf Kufſchwung hoffen dürfen. Ich werde am 
6. Juli an Bord des Reichspoſtdampfers „Kaiſer“ die 
Rückreiſe nach Europa antreten.“ 

— Die „Nordd. Allgem, Zig.“ ſpricht die Er- 
wartung aus, das Abgeordnetenhaus werde 
gegenüber dem Herrenhauſe bezüglich der noch 
vorhandenen Differenzen betreffend die Steuer- 
reform ein Entgegenkommen zeigen, um ſo mehr, 
da den Differenzpunkten in keiner Weiſe eine 
principielle Wichtigkeit zuzuſchreiben ſei. Das 
Abgeordnetenhaus möge auch bei der weiteren 
Behandlung der Steuergeſetze die großen Geſichts⸗ 
punkte Ausſchlag gebend ſein laſſen, dann würde 
eine baldige Erledigung des Steuerreformgeſetzes 
in ſichere Ausfiht rücken und dabei vielleicht 
auch der Wunſch erfüllt werden, daß diejenige 
Partei ſich dem Werke möglichſt ſumpathiſch gegen- 
überftelle, deren Mitarbeit die Förderung des- 
ſelben weſentlich zu verdanken ſei und welche ſich 
durch weſentlich außerhalb der Sache liegende 
Gründe beſtimmen ließ, vorübergehend eine an- 
ſcheinend abgünſtige Haltung einzunehmen, Jr 
größer die Mehrheit ſei, mit welcher ein jo tie“ 
einſchneidendes Reformwerk angenommen werde 
um jo größer ſei auch die Gewähr, daß das 
Geſetz leicht und ſchnell durchgeführt werde. 


Paris, 27. Juni. Die Kammer hat beſchloſſen, 
die von Millevone dem Präſidenten übergebenen 
Schriftſtücke dem Unterſuchungsrichter mitzu- 
theilen. Hierauf wurde der Cadresgeſetzentwurf, 
nachdem die Dringlichkeit deſſelben beſchloſſen 
war, ohne Debatte angenommen. das Geſetz be- 
zwecht die Bildung von Reſervecadres. Daſſelbe 
dürfte an Ausgaben etwa 7 Millionen Francs 
verurſachen. 

London, 27. Juni. Ein hier vorliegendes Tele- 
gramm aus Bornemouth von geſtern Abend 
11 Uhr erklärt, das nach Paris übermittelte 
Gerücht von dem Tode Cornelius Herz ſei un- 
richtig, doch fei ſein Zuſtand bedenklich. 

Chicago, 27. Juni. 38 der erſten Geſchäfts- 
häuſer Chicagos haben dem Präſidenten von 
Frankreich, Cleveland, eine Depeſche geſandt, in 
der ausgeführt wird, daß die Sherman'ſche 
Silberacte die Hauptſchuld an der gegenwärtigen 
gedrückten Finanzlage trage. Die ſofortige Auf- 
hebung der Silberacte ſei daher das beſte 


Aus der Provinz. 


* Der Seminarhilfslehrer Witt zu Marienburg iſt 
vom 1. Juli als ordentlicher Lehrer nach Delitzſch 
(Sachſen) verfeht, 8 

$ Slatow, 26. Juni. Der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hat beſchloſſen, gemeinſchaftliche 
Ercurfionen auf die einzelnen im Kreiſe liegenden 
Beſitungen der Mitglieder des Vereins zu machen. 
Dieſe Ausflüge ſollen den Zweck haben, ſich von der 
Lage der Landwirihſchaft, vom Viehſtande, von der 
Zwechmäßigkeit der Gebäude und der anzuwendenden 
Maſchinen und ſonſtigen Einrichtungen an Ort und 
Stelle zu überzeugen, erg) € und Muſterhaftes 
nachzuahmen. Am 25. d. N. fand die jährliche 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß-Dereins 
ſtatt. Obgleich der frühere Rendant Quandt durch die 
großen Beruntreuungen dem Vereine tiefe Wunden ge- 
ſchlagen, an denen beſonders die Mitglieder des Vor- 
ſtandes und Aufſichtsrathes noch lange zu leiden haben 
werden, ſo gewinnt der Verein wieder an Vertrauen 
und er wird ſich mit der Zeit erholen. Augenblicklich 
zählt er 129 Mitglieder. 


Thorn, 27. Zuni. (Privattelegramm.) In dem 
Doppelmordprozeſſe wurde heute Abend die 
Beweisaufnahme, welche namentlich gegen Anton 


Kopiſtecki ſchwer belaftende Momente ergab, zu 


Ende geführt. Morgen Mittag 12 Uhr ſollen 
die Plaidoners beginnen. 


Memel, 26. Juni. Neuerdings find nach dem Kreiſe 
der 


Memel 6 neue Gendarme zur Ueberwachung 
ruſſiſchen Grenze commandirk worden. Ihre ſpecielle 
Aufgabe iſt die wirkſame Verhütung der Auswanderung 
ruſſiſcher Unterthanen über die Grenze an andern als 
den dazu freigeſtellten Orten. die Mafregel iſt der 
etwaigen Choleragefahr wegen 3 worden. (M. D.) 
Seineidemüht, 26. Juni. Nach einer Mittheilung 
der „Vos. Zig.“ wurde heute die Sprengung des 
Straubel'ſchen Kauſes forigeſetzt. Erſt bei der dritten 
Labung ſtürzte das Kaus unter furdtbarem Krachen 
uſammen. Geſprengt wurde diesmal mit Cavallerie⸗ 
6 Soeben wurde beſchloſſen, jämmt- 


liche übrigen Käufer nicht zu ſprengen, jondern abzu- 


* 


tragen. 


Ueber die Einfüh ines doppelten 


In der ruſſiſchen Gefehfammlung iſt 


Aid. 


5 es 


des Reichsraths, betreffend die Einführung eines 
doppeiten Zolltarifs, veröffentlicht worden. 

Die Ueberſetzung der ruſſiſchen Publication lautet: 

Laut Reichsraths - Gutachten findet der in Kraft 
ftehende Zolltarif mit allen ihn betreffenden, eventuell 
auch noch erfolgenden Deränderungen Anwendung auf 
Boden- und Gewerbserzeugniſſe derjenigen Länder, 
welche den ruſſiſchen Erzeugniſſen die meiſten Ber- 
günſtigungen bei iher Ein- reſp. — angedeihen 
laſſen; Boden- und Gewerbserzeugniſſe derjenigen 
Lünder hingegen, welche ruſſiſchen Erzeugniſſen nicht 
derartige Vergünſtigungen bieten, unterliegen dem 
gegenwärtig wirkſamen Zolltarif mit einem Zuſchlag 
von 30, 20 und 15 Procent, je nach deren Waaren- 
galtung. 

Von jeher hat die ruſſiſche Regierung ſtets unent- 
wegt an dem Gnitem eines autonomen Zolltarifs für 
den europäiſchen Handelsverkehr feſtgehalten; mit 
gleichen Zollſätzen für gleichartige Waaren ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Kerkunſtsländer derſelben. 

Dank dieſem Syſtem behielt ſich die Regierung vor 
einerſeits die unbeſchränkte Freiheit, die Jollſätze den 
Bebürfniffen der gewerblichen Production, des Handels 
und des Fiscus anzupaſſen, andererjeits hingegen 
1 dies Syſtem die Gleichbe igung aller be- 

eundeten Mächte, indem es heiner derſelben, auf 
dem Wege ſpecieller Bergünftigungen bei der Maaren- 
einfuhr, den anderen gegenüber eine bevorzugte Stellung 
einräumte. Dieſom traditionellen Principe in ſeiner 
internationalen Zollpolitik folgend, a Rußland jelbft- 
ſtändig Maßregeln zum Schutze der Nationalproduction 
ergriffen, hal ruhig das Umſichgreifen des Protectionis- 
mus im Weſten mit angeſehen, und war weit entfernt, 
den Kandelsverkehr mit gewiſſen Ländern zu Gunſten 
anderer zu beeinträchtigen. Allen ausländiſchen Er- 
pen ohne Ausnahme, gleiche Behandlung zu- 


prechend, glaubte Rußland ſeinerſeits Anſprüche er- 
heben zu können, daß auch den ruſſiſchen Waaren, auf 
Grund der Gegenſeiligkeik, im Auslande der Genuß 
gleicher Einfuhrbedingungen mit homogenen Erzeugniſſen 
anderer Länder gewährt würde. Bis zur letzten Zeit 
hat dieſe Gleichberechtigung auch in Wirklichkeit ſtatt⸗ 
gefunden, da die meiſten Mächte es für gerecht aner- 
kannten, ruſſiſchen Erzeugniſſen — als Aequivalent für 
die im ruſſiſchen Reich feſtgeſetzten gleichen Zollſätze für 
gleichartige Waaren ohne Perüchſichtigung ihrer Her⸗ 
kunftsländer — die meiften Dergünſtigungen bei ihrer 
Einfuhr zuzuſprechen, und die wenigen vertragsmäßigen 
Zollermäßigungen, deren Rußland ausnahmsweise in 
einzelnen Staaten nicht theilhaftig wurde, berührten 
nicht die wirthſchaftlichen Intereſſen deſſelben, da der- 
artige Zollermäßigungen Waaren betrafen, die für 
unſeren Außenhandel ohne Bedeutung ſind. 

Bom Jahre 1892 angefangen, nahm die 
3ollpolitik der weſtlichen Mächte eine neue 
Richtung an, deren charakteriſtiſches Merkmal 

auptſächlich in der Vereinbarung von gegen- 
ligen vertragsmäßigen Zollermäßigungen zu ſuchen 
iſt, die auf eine größere Anzahl von Waarengattungen 
fich erſtrechten und unter anderem auch auf Erzeugniſſe 

er Landwirthſchaft Anwendung gefunden haben, 
welche letztere bekanntlich den größten und wichtigſten 
Theil unſeres Exporthandels bilden. 

Die in einzelnen Staaten neuerdings eingeführten 
vertragsmäßigen Minimaltarife fanden keine Anwen- 
dung auf ruſſiſche Erzeugniſſe, ſo daß deren Ausfuhr 
jum erſten Mal factiſch durch ungleiche Einfuhr- 
bedingungen mit gleichartigen Erzeugniſſen anderer 
Länder — die ia zumal fämmtlih im Genuß der 
vertragsmäßigen Zollſätze befanden — hinſichtlich der 
Concurrenz beeinträchtigt war. 

Dieſe Umſtände riefen eine Abweichung von dem 

rincip der billigen Gleichberechtigung auf dem Gebiet 

er internationalen Handelsbefiehungen hervor und 
wirkten um ſo nachtheiliger auf die den ruſſiſchen 
Exporthandel nährenden Productionszweige, da Ruf- 


| fehfammlun ein | 
am 1. Juni d. J. allerhöchſt beſtätigtes Gutachten 
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recht zu erhalten, welche unſeren Erz: 
Erzeugniſſe der übrigen Cänder dagegen ebenfalls 


2 — an den ee die — 
ruſſiſchen or o ungünftige Es Ar 

übrigen Exportländern gegenüber geſtellt hatten, 
gleiche Einfuhrbedingungen zu Theil werden zu laſſen 


mit denjenigen Ländern, welche Rußland die Rechte 


der meiſtbegünſtigten Nation geſichert hatten. 

Unter ſolchen Umſtänden war die fernere Bei- 
behaltung des einen autonomen Zolltarifs nicht 
mehr zuläffie, und die ruſſiſche Regierung 
ſah fid durch die Lage der Berhältniffe ge- 
wungen, auch ihrerſeits zur Aufnahme des 
8 7 der Differentialzölle in ihrer Zollgeſetzgebung 
zu ſchreiten. nach welchem gleichartige Erzeugniſſe, je 
nach den Gegenzugeſtändniſſen, die ihre Herkunfts- 
länder dem ruſſiſchen Exporthandel vindiciren, ver- 
ſchiedenen Zollſätzen unterliegen. 

Obiger Mafregel liegt kein anderer Zweck 


zu 
Grunde, als den wirthſchaftlichen Intereſſen des Reiches 


einen billigen Schutz zu gewähren. 
Dem hohen Werth gemäß, den die Regierung auf 
die Aufrechterhaltung des einen autonomen Zollfarifs 


legte, hat ſie faſt volle anderthalb Jahre hindurch 


ruhig der dem ruſſiſchen Außenhandel jo ungünſtigen 
Zollpolitin des Auslandes Stand gehalten und gezögert, 
Maßregeln zu ergreifen, die bloß eine Wiederherſtellung 
des zu unſeren Ungunſten erſchütterten Gleichgewichts 
der gegenſeitigen Bedingungen des europäiſchen Maaren- 
austauſches bezwecken. Der Entſchluß zu dieſem Schritt 
wurde von der Regierung erſt gefaßt, als fie ſich ge⸗ 


nügend davon überzeugt hatte, daß die neue Richtung 
der Zollpolitik, baſirt auf gegenſeitigen vertragsmäßigen 


Kerabſetzungen der Zollſätze, betreffend eine bedeutende 
Anzahl von Waarengattungen und unter anderem auch 


die hauptſächlichſten Zweige unſeres Exporthandels, im 


Weſten Europas feſten Boden gefunden hatte, 

Die Einführung des doppelten Tarifs mit erhöhten 
Zollſätzen für die Erzeugniſſe derjenigen Länder, welche 
unſerem Export nicht dieſelben Vergünſtigungen er- 
weiſen, als gleichartigen Waaren anderer Herkunfts- 
länder, und mit niedrigeren Zollſätzen für die Einfuhr 
von Maaren aus Ländern, welche uns den Genuß folder 
Bergünftigungen zugeſprochen haben, erwies ſich als 
unumgänglich, erftens als nationale Grundlage für even- 
tuelle, in Zukunft wünſchenswerthe Handelsverträge, 
und zweitens als eine billige Bevorzugung der Waaren- 
einfuhr aus ſolchen Ländern, welche bereits gegen- 


wärtig uns die meiſten Dergünftigungen zu Theil 


werden laſſen. Was die durch den neu eingeführten 
Differential-Zolltarif feſtgeſetzten Zollnormen anbe- 
langt, ſo konnte die Regierung bei ihrer Beſtimmung 
nicht außer Acht laſſen, daß der gegenwärtig wirkſame 
Zolltarif ſorgfältig den wirthſchaftlichen und finanziellen 
Bebürfniffen des Reiches angepaßt ift, daß er für 
einen beſtimmten Cours des Goldrubels berechnet iſt, 
welcher leicht einer Steigerung, die zu Gunſten des 
Importhandels wirken würde, unterliegen kann, 
daß endlich bei der Normirung der Zollſätze des bis 
gegenwärtig in Kraft ſtehenden Tarifs, im Jahre 1891, 
nicht nur keine vertragsmäßige Ermäßigung deſſelben 
in Ausſicht genommen war, ſondern vielmehr die Re- 
gierung in der feſten Abſicht, demſelben eine möglichſt 
große Stabilität 8 verleihen, als auch um alle un- 
motivirte Beeinträchtigung des Imports zu vermeiden, 
es für gut erachtet hat, in ſämmtlichen Fällen, wo es 
die Intereſſen des Nationalhandels geſtatteten, die Zoll- 
ſätze gegen den Tarif von 1890 zu ermäßigen. 

Aus den dargelegten Gründen war es der Regierung 
nicht möglich, die Einführung eines Differentialtarıfs 
nur auf dem Wege der Verabſetzung der Zollſätze des 
allgemeinen Tarifs für den Minimaltarif zu bewerk⸗ 
ſtelligen, um ſo mehr, da eine nationale Ermäßigung 
gewiſſer Zollſätze, zu der ſich die Regierung eventuell 
entſchließen konnte, um Bergünftigungen von Bedeutung 
für unſeren Ausfuhrhandel zu erlangen, an und für ſich 


Minimaltarif geſchaffen hätte, während ſolcher Unten 
ſchied in gewiſſen ausländiſchen Staaten a 
am meiſten vom Gchubzoll getroffenen Waaren 
gattungen (von denen die meiſten den michtigfte 
cheil unſerer Ausfuhr bilden) nicht fe 1 dro 
ner hat die 0 
allen eventuell ihn betreffenden ferneren Be 
für die Waareneinfuhr aus denjenigen Cän 
gungen gewähren, während 
im erwähnten Tarife feſtgeſetzten 3olijä 
liegen, och mit Wen a lag 
30 Proc. (hauptfählidd in der Gruppe der ferligen 
Fabrikate) und 20 Proc. (hauptſächlich in der Gruppe 
der halbfertigen Erzeugniſſe). Was endlich ſowohl die 
Rohproducte und die vorgearbeiteten Materialien an- 
belangt, welche das Material für die nationalen 
Gewerbszweige liefern, als auch die meiſten Nahrungs- 
mittel, ſo iſt der Beſchluß dahin gefaßt worden, daß 
ſelbige keinem Maximalfoll zu unterwerfen find, 

In Anbetracht deſſen, endlich, daß in den euro- 
päiſchen Staaten ia vielfach gewinnabwerfende Durch⸗ 
führ- und Commiſſions-Unternehmungen bezüglich ge- 
wiſſer, nach Rußland beſtimmter Waaren außer- 
europäiſcher Herkunft befinden, hat die Regierung es 
für gerecht erachtet, auch für dieſen Fall ver- 
ſchiedene Einfuhrzölle feſtzuſetzen, je nachdem, ob die 
betreffenden Waaren aus Ländern eingeführt werden, 
die im Genuſſe der Vortheile der meiftbegünftigten 
Nation ſtehen, oder nicht. Demzufolge enthält das 
Geſetz vom 1. Juni eine Beſtimmung, laut welcher die 
in Rußland gebräuchlichſten Waaren außereuropaiſcher 
gerkunft einen 15proc. Zuſchlag zu dem betreffenden 
Zollſatz des allgemeinen Tarifs unterliegen, falls fie 
ne aus einem meiſtbegünſtigten Lande eingeführt 
werden. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Abweihungen vom Durchſchnitt des Gaaten- 
ſtandes in Preußen Mitte Juni 1893.1 Bei Durch- 
ſicht der Unterlagen für die Juni-Saatenſtandsberichte 
drängt ſich, wie die amtliche „Stat. Correſp.“ berichtet, 
die Beobachtung auf, daß der Ungleichmäßigkeit der 
Witterung auch ein ſehr ungleichmäßiger Saatenſtand 
entſpricht. Aus einem und demſelden Kreiſe (ſelbſt in 
einzelnen Erhebungsbezirken) lauten häuſig die Nach- 
richten ganz verſchieden; dieſelbe Frucht, welche von 
dem einen Berichterſtatter die ſchlechten Nummern 4 
und 5 erhält, tritt bei einem anderen mit 1 oder 2 
auf. Unter dieſen Umſtänden iſt es von Intereſſe, das 
in den bisher veröffentlichten Ziffern gegebene Durch- 
ſchnittsbild durch ein Bild der Abjtufung, in welcher 
thatſächlich die einzelnen Nummern auftreten, zu er- 
gänzen. Es ergiebt ſich dabei, daß im ganzen Staat 
vorkamen er 
die Nummern — 2 , = 4 

ehr (gut) mi oder (gering) 
gut durchſchn.) erin 
Winterweizen 26mal 680mal aaa 205mal Wm 


Sommerweizen 3, 217 , 616, 239 „ 29 „ 
Winterfpelz — 4 ” „ 15 „ I 
Sommerjpeh — — — 3, 
Winterroggen 26, 535 , 119 , 256 , 10 
„ 
roggen . 7 77 ” ” . 
Sommergerſte 9, 367 , 1059 , 386 „ 1% 
Hafer WERFEN 8 7 250 „ 1063 17 601 7 1 Per 
Erbſen . . 17. 371. 87. 31, ar 
Kartoffeln * 61 7 1099 7. 6 E77 107 #77 ” 
ee . — 
Cuzerne) . 4, 83, 31. 892, BUG, 
ieſen 925 „ 831 „ 


* — 1 [73 52 ” 344 ” 
Der Einfachheit wegen find hier diejenigen Nummern, 


wel i ien d b ünf die Mitte 
beiten, 8 tig — Geſammt- 


bild ohne erhebliche Bedeutung iſt. 2 
Wir ſehen hier bei den meiſten Früchten eine 
mannigfache Abſtufung des Saatenſtandes. Die 
Nummern 1 und (abgeſehen von Sommeru K 
und Wieſen) auch 5 ſind zwar ern felten; Nr. 2 
und 4 wechſeln aber bei ein und derfelben Fruch 
häufig mit einander ab. Bei Winterweizen, Winter- 
roggen und Kartoffeln iſt Nr. 2 häufiger als 4, bei den 
ne 


de 


einen zu geringen Unterſchied zwiſchen Maximal- und 


Staat 


rigen Früchten umgekehrt; bei Erbſen halten beide 
genau die Wage. 5 
ne große Uebereinſtimmung, leider nach der un- 
günftigen Seite hin, zeigen die Berichte über Klee und 
Wieſen. Bon weit über 2000 Perichterſtattern wird 
bei erfterem nur viermal, bei letzterem gar nur einmal 
Nr. 1 gemeldet; weitaus am zahlreichſſen find Nr. 4 
ind 5; nur in wenigen Bezirken, e Gum- 
binnen, Breslau, Oppeln, für Klee wie für Wieſen 
Nr. 3. Die Nr. 2 findet ſich bei Klee noch etwas 
häufiger als bei Wieſen, im ganzen 83mal, in Breslau 
allein 1Zmal, in Oppeln und Stade je 9mal, in Gum- 
binnen 7mal. Auch von den 52 Fällen, in welchen 
Wieſen mit Nr. 2 geſchätzt ſind, treffen 12 auf Breslau, 
je 8 auf Gumbinnen und Oppeln. 


. 
Gartenarbeiten im Juli. 

In dieſem regenknappen Sommer iſt die wichtigſte 
1 Arbeit im Blumen- und Gemüfe-Garten das fortgeſetzte 
Begießen der Pflanzen, da aber hierdurch die Erde 
hart wird, muß dieſelbe beim Jäten mit kleinen, 
eiſernen Hacken wieder aufgelockert werden. Wer 
ne Teppichbeete im Juni noch nicht bepflanzt hat, 
der eile nun, dieſe Arbeit jetzt auszuführen, denn je 
ſpäter ſolche Bepflanzungen vorgenommen werden, 
deſto dichter müſſen die einzelnen Pflänzchen neben 
einander gepflanzt werden, da ihnen bis zum Herbſt 
10 nur noch wenig Zeit zur Entwickelung übrig 
bleibt. Sämmtliche Gewächſe auf den Blumen- 
nd Blattgruppen-Beeten werden ſich bei ge- 
gügendem Begießen jetzt üppig entwickeln und find 
die Pflanzen durch Aufbinden und der Erdboden durch 
äten ſauber zu halten. Für die Gemüſepflanzen wie 
Blumenkohl und die andern Kohlarten, Sellerie, Porree 
und ähnliche wende man einen leichten Dungguß, zube- 
reitet aus Auhdung, auf welchen man in einem Faß 
reichlich Waſſer gießt, an und gebe davon wöchentlich 
2 Mal einen Guß. Die Hauptentwicklung unſerer Ge- 
müſearten iſt in den drei Monaten von Juli bis Ende 
September und man wird durch dies Verfahren ſicher 
eine reiche Gemüſeernte erzielen. R. 


Vermiſchtes. 


Idas Hofer-Denkmal auf dem Berge 1 
1 9. Natters Hofer-Denkmal wird im September d. J. 
auf dem Berge Iſel enthüllt werden. Das Hofer- 
Comité hat an eine Erweiterung des Denkmals ge- 
dacht, die eine künſtleriſche Deranſchaulichung der 
ganzen Bewegung, gleichſam eine plaſtiſche Erläuterung 
der Thaten des Helden und ſeiner Kampfgenoſſen ſein 
ſoll, und den Wiener Bildhauer Profeſſor H. Klotz mit 
der Ausgeftaltung der Gruppen betraut, Das von 
Klotz geſchaffene Modell ift im Säulenhofe des öfter- 
reichiſchen Muſeums in Wien ausgeftellt und wird in 
einigen Tagen zur Landesausjtellung nach Innsbruck 
geſchickt. Der architektoniſche Aufbau, den der Bild- 
auer gemeinſam mit dem Architekten Profeſſor 
inzel entwarf, zeigt, wie die „N. Ir. Pr.“ mittheilt, 
in einem Halbkreiſe die Kampfgenoſſen Hofers in zwei 
Zigurengruppen und deren Thaten in vier Reliefs an 
den Wangen des Halbrundes. die Gruppe rechts 
vom Beſchauer ſtellt den P. Hafpinger, Peter Mayr 
von der Muhr und einen alten Pandftürmer, die 
Gruppe links den Speckbacher, das Mädchen von 
Spinges und einen Schützen dar. Hinter der Gruppe 
rechts ſieht man in der Architektur des Halbrundes 
als Reliefs „Die Schlacht bei Spinges“ und „die 
Schlacht bei Sterzing“. Hinter der Gruppe links find 
die Reliefs „Jahnenſchwur“ und „Die Schlacht auf 
dem Berge Iſel“ angebracht. Die Gruppen find ſehr 
glücklich angeordnet, jede Einzelfigur iſt charakteriſtiſch, 
die Reliefs — voll Leben und Bewegung. Alles 
Figuraliſche ſoll in Bronze, das Architektoniſche in 
Sterzinger Marmor hergeſtellt werden. In ſolcher 
ae wird Natters ſchönes Hofer-Denkmal zu einem 
ihmal der Tiroler Bolkserhebung werden. Es wird 
ein Decennium verſtreichen, bis dieſe Erweiterung 

Denkmals vollendet ſein dürfte, 
8 Weſtküſte] plaudert 

4 tten, 


ſere Watten Zünen 8 den 
ung von etwa 50 idrat-⸗ 
fallen 35 auf die Reſte des alten 


: riesland, Die in der Umgebung der nordfrie- 
chen Inſeln liegende Trümmerwelt war im Laufe des 
letzten Jahrtauſends der Schauplatz von Zerſtörung 
und Untergang. Schon 1606 waren hier nach Peter 
j * Kirchen Wee Mit ihnen ſanken 
belebte Dörfer in die Tiefe hinab, der Grund und 
Boden ging verloren, die Watten wurden der Kirchhof 
der Marſchen. Wie aber über den EN unferer 
Todten jeder Frühling neues Leben ausgießt, jo bringt 
auf den öde und todt erſcheinenden Watten jede Fluth 
neues Leben. Die Wattſtröme, nach Breite und Tiefe: 
Tiefen, Leyen, Prielen, Gaaten oder Cohen genannt, 
durchkreuzen dann, vom freien Nordmeere geſchwellt, 
das große Wattenfeld; im Laufe von ſechs Stunden iſt 
beim gewöhnlichen Laufe der Gezeiten Alles über- 
fluthet, bei Sturmfluthen ſogar auch die Halligen und 
unbedeichten Marſchländereien. Dann beleben Jiſche 
und zahlreiche kleinere Meerthiere, aber auch Nobben 
und Meerſchweine die zur Ebbezeit trocken liegenden 
Wattenwüſten. Vor und mit der Zluth flüchten die 
Seevögel: Möwen, Seeſchwalben, Auſternſiſcher, Enten, 
Gänſe und Reiher, der Küſte, dem Ufer oder dem 
Strande zu, um ſpäter dem zurückweichenden, die 
DWaiten wieder bloßlegenden, ebbenden Meerwaſſer 
nadyufolgen. Was fie dort wollen? Sie beleben 
einestheils die grauen und wüſten Gefilde, ‚anderen- 
theils aber gewinnen fie dem Meere die Beute 
ab. Zappelnde Fiſchlein und Würmlein und 
Krebslein dienen ihnen, wie die Muſcheln und 
Schnecken zur Nahrung. Aber auch der Menſch wagt 
ſich auf das Wattenmeer. Als Schiffer und Fiſcher 
zieht er auf ihm dahin, feiner Hantirung nachgehend. 
Fiſche und Auſtern fallen ihm dann ins Netz, und auf 
der hochliegenden Sandbank ereilt den Seehund ſein 
Geſchoß. Als Schlichläufer begiebt ſich der Menſch 
zur Ebbezeit ins Meer hinein. Dort ſtellt er Ufer- 
äune mit Netzen auf, die die Fluth mit Schollen und 
ochen füllt, hier führt er das Netz mit der Hand im 
ſeichten Waſſer vor ſich her und die Garneele iſt ſeine 
Beute. Wenn die Fluth kommt, macht er ſich auf den 
Rückweg, verſäumt aber nicht, noch in den ſchwarzen 
Torfreſten, welche die ige | zurückließ, eifrig zu 
ſuchen. Ein Stück Bernſtein iſt leicht aufgehoben. Wo 
aber das Meer einſt Land raubte, welches Wald- und 
Moorreſte deckte, da gräbt er Torf zur Feuerung, er 
findet dabei rg wohl Kirſchgeweihe und Eberzähne; 
wo dagegen die Natur Fingerzeige giebt, daß ſie ge⸗ 
willt iſt, geraubtes Land zurückzugeben, macht er 
Landgewinnungsvorrichtungen, um nach jahrelangen 
Mühen einen kleinen Theil des Grundes und Bodens 
zurückzuerhalten, der oft fo ſchnell verloren ging. 
Ortskundige Anwohner des Meeres glauben, daß jetzt 
an vielen Stellen deſſelben derartige Arbeiten erfolg- 
reich fein würden, wenn ihnen nur die nöthigen Geld- 
mittel zu Gebote ſtänden, noch weiter ins Meer hin- 
ein, von Inſel zu Inſel oder zum Zeftlande hin vor- 
udringen. Sagt doch der Lateiner: Gott hat das 
eer, der Frieſe das Land gemacht!“ i 
* [Elehtrifhe Kugelſpritze.] Der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter des Mailänder „Secolo“ hat Turpin, den Er- 
finder des Melinits, über ſeine vor einigen Tagen von 
den franzöſiſchen Blättern angekündigte neueſte Er- 
findung, die unheimliche Kugelſpritze, befragt und ſendet 
unter dem 20. Juni ſeinem Blatte folgenden inter- 
eſſanten Bericht: „Man verſuchte glauben zu machen, 
daß Turpin ein wenig verrückt ſei. Wer den ſtarken, 
ruhigen, geſunden Mann mit dem freien leuchtenden 
Blick fieht, ift bald anderer Meinung. Nachdem wir 
einige Höflichkeitsphraſen gewechſell hatten, fragte er 
mich lächelnd: „Sie kommen, um ſich über meine 
neue Kriegsmaſchine zu informiren.“ „Ja, ich möchte 
um eine etwas ausführliche Mittheilung bitten, um das 
neugierige Publikum zufriedenſtellen zu können.” — 
„Leider kann ich Ihnen ſolche Mittheilungen nicht 
machen, da ich noch nicht das Geringſte niedergeſchrieben 
be — Berechnungen, Pläne, alles iſt hier“ — dabei 
etzte er den Zeigefinger auf ſeine breite Stirn — 


c 


„nachdem ich mehrere Male beraubt und um mein 


geiſtiges Eigenthum gebracht worden bin, halte 
ich es immer fo. Ich ſammle alle meine 
Studien, alle Berechnungen, alle Pläne in meinem 


Kirne an, bis zu dem Augenblicke, wo ich ſie praktiſch 
verwerthe. So machte ich es im Gefängniß von 
Etampes mit den drei Bänden über den Umlauf der 
Planeten, von denen der erſte in wenigen Tagen er- 
ſcheinen wird.“ — „Sind die Studien über die neue 
Kriegsmaſchine beendigt?““ — „Für mich, ja. Der 
erſte Gedanke kam mir bereits im Jahre 1881, ich 
würde ſchneller zu der Cöſung, die ich ſuchte, gelangt 
fein, wenn ich nicht durch andere Arbeiten unter- 
brochen worden wäre; aber ich bachte ſtets daran und 
jetzt bin ich meiner Sache ſicher.“ — „Sind die vor 
einigen Tagen erſchienenen Berichte richtig?” — „Nur 
zum Theil. Man ſprach von Melinit, den geheimniß⸗ 
vollen Exploſionsſfoffen. Nichts von alledem iſt wahr. 
Meine Erfindung beruht auf Elektricität, aber auf 
gänzlich neuen Geſehen. der Grundgedanke iſt 
übrigens ſo einfach, daß ich mich wirklich wundere, 
daß bisher noch niemand darauf gekommen iſt. 
Die Maſchine iſt ſo leicht, daß ſie faſt 
immer von zwei Pferden wird gezogen werden 
können und zur Bedienung eines jeden Appa- 
rates genügen vier Mann. die Maſchine wird 
mit Kugeln geladen und jede Ladung wird 25 000 Ge- 
ſchoſſe auf eine Entfernung von einer (deutſchen) Meile 
hin ſchleudern. Mit wenigen Schüſſen wird man ein 
ganzes Heer vernichten können. Keine Feſtung wird 
ihren blitzartigen Wirkungen widerſtehen können. 
Selbſt die kleinſten Kauffahrteiſchiffe wird man mit 
der Maſchine ausrüſten können. In Anbetracht der 
ungeheuren Entfernung, bis zu welcher meine Maſchine 
die Geſchoſſe ſchleudert, ſind Panzer und Panzerſchiffe 
durchaus nutzlos und machtlos.“ — „Iſt es wahr, 
daß Ihnen ein Monat genügen würde, um Frankreichs 
Rüſtung umzugeftalten?” — ‚‚Bollftändig wahr. Ich 
werde alſo mein Geheimniß ruhig bis zum letzten 
Augenblick für mich behalten können. Im Vergleich 
mit den gegenwärtigen Ausgaben des Kriegs- und 
des Marineminiſteriums, werden die Koſten für die 
Anſchaffung meiner Maſchine ganz unbedeutend er- 
ſcheinen. Ein Patent werde ich nicht verlangen, das 
hieße ja, die Ergebniffe meiner Studien der Welt ent- 
hüllen.“ — „Was gedenken Sie alfo fonft zu thun?“ 
Turpin kniff in ganz eigenartiger Weiſe die Augen zu- 
ſammen und fagte: „Ich warte ab“. 

* Aus Südungarn wird folgendes Ehedrama ge- 
meldet. Joan Bacarescu, ein Better der berühmten 
Helene Bacarescu, der Beſitzer des Gutes Skulya, 
hatte im verfloſſenen Jahre die Tochter eines rumäni- 
ſchen Bojaren in Buhareft geheirathet, ein Mädchen 
von hervorragender Schönheit, das aber zugleich ſtarken 
Emancipationsgelüſten zuneigte. Dacarescu glaubte 
ſchon bald nach ſeiner Verehelichung auf ſeine junge 
Frau, die vielen jungen Leulen der Umgegend ihre 
Gunſt bewies, eiferſüchtig ſein zu müſſen. Eines Tages 
nun beſtach Dacarescu ſeinen „Fußaren“ Georg Bihu, 
gab ihm zu trinken und führte ihn vor das Fenſter 
jenes Zimmers, in welchem ſeine Frau vor einem 
Schreibtiſch ſaß. Hier gab Dacarescu dem Kußaren 
ein geladenes Gewehr in die Hand und ſtechte ihm zu⸗ 
gleich 100 Fl. in die Rechte. Daraufhin legte Bitzu 
das Gewehr an, drückte los, und lautlos ftürzte die 
junge Frau entſeelt zu Boden. In demſelben Augen- 
blick wurde Bitzu ſelbſt von rückwärts angeſchoffen; 
Dacarescu wolle auf dieſe Art den Zeugen feiner Un- 
that aus der Welt ſchaffen. Bitzu wurde aber von der 
Kugel nur geftreift, und als dies Bacarescu wahr- 
nahm, ſchwang er ſich in das Zimmer ſeiner Frau und 
entleibte ſich neben ihrer Leiche. Der Kußar wurde 
von Gendarmen nach Detta gebracht, wo er die eben 
mitgetheilten Vorfälle zu Protokoll gab. 

Monte-Carlo, 26. Juni. Im „Hötel des ötrangers“ 
erſchoß ſich der reiche Getreidehändler Mendſeroz, 
nachdem er 800 000 Francs im Roulette verloren hatte, 

Montpellier, 26. Juni. Geftern find hier zwei 
Todesfälle an Cholera, heute ein ſolcher vorge- 


kommen. (W. T.) 


fanterie-Regiments in Palermo wurde geftern der 
Corporal Biaſini von einer Kugel in das rechte 
Schläfenbein getroffen und ſank als Leiche zu Boden. 
Wenige Augenblicke ſpäter fuhr eine zweite Kugel 
einem Soldaten in die Kerzgegend und ſtreckte ihn 
leichfalls nieder. Die Unterſuchung ergab, daß die 
ſeſchoſſe nicht zu Soldatengewehren, ſondern zu Jagd- 
flinten gehörten. die Urheber des Verbrechens — 
denn um ein ſolches handelt es ſich jedenfalls — 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Chriſtiania, 26. Juni. Der Führer der in Bard 
angekommenen Jacht „Helene“ meldet, daß der 
ruſſiſche Kreuzer „Najevisk“ am 7. Juni den wegen 
Sturm in einem ruſſiſchen Kafen bei den Johansky- 
Inſeln ju Anker gegangenen ſechs norwegiſchen 
Fangfahrzeugen den ganzen Robbenfang confisciri habe, 
obwohl keins dieſer Fahrzeuge der ruſſiſchen Grenze 
näher als auf 30 Seemeilen Abſtand gekommen ſei. 
Die norwegiſchen Fahrzeuge werden nach Katharinehavn 
im Koloſjord geſchleppt und ihnen hier der Fang ab- 
genommen. 


Standesamt vom 27. Juni. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Zebra, T. Inſtru- 
mentenſchleifer Emil Bendjus, S. — Arb. Joſef Pier- 
nitzki, T. — Hausdiener Max Korn, S. — Kaufmann 
Daniel Zebrowski, S. — Arbeiter Auguſt Meding, T. 
— Schloſſergeſelle Friedrich Spindler, S. — Aſſiſtent 
bei der Königl. Provinzial - Steuer- Direction ranz 
Czerwinski. T. — Kgl. Schutzmann Emil Laubſchat, T. 
— Dagenmeifter bei der hal. Oſtbahn Johannes von 
Ulaszewicz, T. — Poſtaſſiſtent Paul Braun, T. — 
Unehel.: 2 S., 3 T. 

Kufgebote; Kellner Friedrich Wilhelm Pleger in 
Stettin und Laura Auguſte Rohde daſelbſt. — Haus⸗ 
diener Franz Wilhelm Karl Dams und Louiſe Rofalie 
Emilie Heinrikowski, 

Keirathen: Schneidergeſelle Albert Ems und Mar- 
garethe Pauline Bertha Eſchner. — Kaufmann Paul 
Heinrich Herm. Reichenberg und Olga Marie Valeria 
Brandt. — Seefahrer Friedrich Wilhelm Kort und 
Johanna Maria Ballikowshi. 

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Daniel Zebrowski, 
1 Tg. — Frau Anna Eilandt, geb. Wiſchnewshi, 
ca. 72 J. — Wittwe Caroline Ziegler, geb. Denſow, 
70 J. — S. d. Agenten Rudolf Zoll, 4 W. — T. d. 
Tiſchlergeſellen Wilhelm Roſalowski, 2 W. 


Borſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Juni. (Schlußcourſe.) Deiterreihiihe 
Creditactien 28158, Franzoſen 89⅛8, Combarden 96,00, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 27. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amoriii. Rente 
98,80, 3% Renie 98,00, uncar. 4% Goldrenie 96,93, 
Sranzoien —, Lombarden 226,75, Türken 22,10, 
Kegypter 101,35. Tendenz: behauptet. — Nohzumer loco 
880 48,50, weißer Zuger per Juni 50,50, per 
Juli 50,75, per Juli-Auguſt 51,00, per Ohktober- 
Dezember 43,87½. Tendenz: matt. 

London, 27. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 983 U, 

2 preuß. Conſols —, 4% Rufen von 1888 100¼, 
Türken 217/s. ungar. 4% Soldrente 96, Kegypter 100¼. 
Platzdiscont 1%. Tendenz: ruhig. — Havannazumer 
Nr. 12 19%, Rübenronzucger 18½. Tendenz: ruhig. 

Detersbura, 27. Juni. Wechſel auf London 94,50, 
2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 1035/s. 


Liverpool, 26. Juni. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen 
davon für Speculation und Export 560 Ballen. Zeit 
Middl. amerikan, Lieferungen: Juni-Juli 4% Käufer 

reis, Juli-Auguft 4% do., Auguit September 4% 

erkäuferpreis, Geptbr.-Oktober 7 6 do., Oktober 
November 4% Käuferpreis, November-Derbr. 4% do. 


Aus Neapel, 25. Juni, wird uns berichtet: Wäh- 
end einer Echeßübung der 4, Compagnie 222 sa 


\ 


Dezember-Januar 4½ do., Januar-Februar 4% d. do.] Halleihe u. Schleſiſche 39,00 bis 40,50 MM, Reisi 


Petersburg, 26. Juni. Banhausmeis, Naffenbeiland (Strahlen) 48.00-49.00 , do. (Sten) 46,004 Eübergeld, 2 Fraften. Goldstein. Koch, Danzig, | Goldschmidt a. Berlin, Bank-Director, Brem.-Lıeutenant 


86 Rundkiefern, 40 Kundklöße, 1738 Kanthölzer, 300 | du Bois a. Cukoihin, Boltz-Gründen a. Barenhen, 


178998000, Discontirte Mecfel 19942000, Vorſchüſſe] M, Maisitärke 31,00 M nom., Schabeſtä „ 0 ölzer, ; i 5 
auf Waaren 23000, Vorſchüſſe auf öffentlihe Fonds | nom. Alles per 100 Kilogr, ab Bahn rin dei de . Baumgart, Sfos Cheifibur Drieſen und- ändere Eibe Wiltkorder- Sinn, Gender Gchott- 
4750000, do. auf Actien und Obligationen 7889000, von mindeſtens 10000 Kilogramm. kiefern Intänpif . 5 EEE Cohn Th Bab, Weißenburg Nebel Wella 
ene e et e Schiffs. Liste z Zhorn, 2530 | Rolbremishaulen a. Apyiinhen, Mendeisfohn a, London, 
000, F i £ 2 x latten. er a. Gteltin, Gh a. Pri 
75 680 Tage) i 31. d range “an Neufahrwaſſer, 26. Juni. Wind: W. 2 7 Velüſchner, 2 Zraften, Rappaport, Bus, Danıig, Breslau, Anderien a. Ropenbagen, brech = open. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,2212, Wechſe auf Berlin Angekommen: 5 Olſen, Jenſen, Rönne, gaolin. 65 8 1236 St. Kantholz, 127 Blancons, | dorff, Schlieben a. Hamburg, Goligetreu a. Chemnitz, 
(60 Tage) , 4 % fund Anleihe —. Canadian- org (CD), Bremer, Lübeh, Güter, — Ramu ]  Sumer 8 Fraften, E Shot a. Warschau Glauder a. Stekkin. Schult a. 
Dacihe-Act. 76, Centr.-Bacific-Actien 24, Ebicago- , Görenien, Nopenhagen, leer. — Pauline, Bone, | yundkiefern 16 Schwellen 800 Sahnolk, Bang 
u. Rortp-Meitern-Actien — Chic. ir- u. Gt. Paul. Rendsburg, Ballaft. 5 Apelbaum, 3 Zraften, Don, Bultush, Schulit, 2111 | ‚ Fetel drei Mohren, Köcher a. Bohrithen, Guts- 


Actien 66%. Illmois Centr.-Actien 88, Take-Ghore- Gefegeli: Königin Eliſabeth Luife, Mafur, Chatha 
Minigan-Goutb-Actien 122/, Louisville u. Naſdpelle⸗ Hol. — Clara (S.), Krull, Aarhus, Getreide, 
Act. 65, Newp. Cake. Erie- u. Meitern-Actien 16½, Arthur (GD.), Baske, Kolberg, Holz. 

Newy. Centr.- und Hudſon-Niver-Actien 100½, Northern- 27. Juni. Wind. W. ſpäter ON. 5 
Dacifc- Preferred. Act. 33/8, Norfolk- und Weitern-Bre- Angekommen: Blonde (SD.), Jahn, London, Güter, 
ſerred Aclien 2334, Aſchiſon Topeka u. Santa Ze- | — Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter. Br 


Actien 2215 linion-Bacific-Actien 2534, Denver- u. Ric- Nichts in Sicht. 


Rundhiefern. beſitzer, Hirſchfeld nebit Gemahlin a, Berlin, Apotheker, 


3imeh, 5 Traften, Warszamski, Opole, Schulitz, 2884 | Weiselt a, Breslau, Director. Grapeshi g. Kulm, 
Rundhiefern, 149 Gt. Nanthölier, 192 Gt. Runshlöne, | gehrer. . Aeriten a 
499 Schwellen. Dorpat, Profeſſor. Wolff nebit Familie a. Marihau, 
Jans, Redlich, Dobemkomo, Danzig, 73350 Kilogr.] Buchhändler. Braunfiih a. Königsberg, Student. Zoihe 
Melaſſe. a. Neuland, Gutsbeſitzer. Gutzeit a. Königsberg, Bau- 

meilter. Graf de Stizien a. Wilna. Frau Gutsbeſitzer 


Grand- Breierreb-Actien 46½¼½. Silber Bullion 77%. Th Weichſe ſel- N = | ib, Redlich, Dobemkowo, Danzig, 78268 Kilogr, | de Stizien a. Wilna, Frau Director Hol; a. Dorpat. 
— yorner Weichſel-Rapport. eren 1 7 Frau Dittmann nebſt Tochter a. Bromberg. Srau 
Aohzumer. Zhorn, 26. Juni.) Wafferitand: 0,68 Meter über 0. g 7. 0. uns i, Woldenberg, Plock, Danzig, 91800 | Reichardt a. Bromberg. Voigtmann g. Leipzig, Schlaaß 

(Drwarbericht von Otto Gerine panzig.) Wind: GM. Wetter: ſchön. men. b a. Neuſtadt i. Schl., Wohl, Voigt, Wegner a. Berlin, 
Magdeburg, 27. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: Stromauf: „Schmidt, 1 Zraft, Reich. Roswadow, Thorn, 661 | Grünbaum a. Breslau, Kagn a. Leipzig, Ludwig u. 
Schwach. Juni 18.22½ M, Auauit 18,60 MM, September Von Danzig nach Wloclawek: Behrenſtrauch (d. Alice“). Rundtannen, 126 Mauerlatten. Sohn a. Cauban, Fiſcher, Meerbach, Moswing, Eicke 


Lorberbaum, 4 Traften, Aarpf, Ulanow, Schulitz, Segaldo, Weiß. Ackermann, Rösler, 1 
2999 Runbhiefern, 110 St. Rantholt, BI Dlancons . Bäder a. _Aönigsberg. _Bielsht a, Preben, 
Rubinroth, 6 Traften, Chwatt, Breit, Danzig, _773 en a. Waldheim, Plotzki a. Candsberg, Probſi 
Rundhiefern, 642 Kundklöte 9149 Mauerlatten, 21270. reslau, Neumann a. Kulm, Braunfiſch a. Brauns. 
Gleeer, 108 Blancons, 14874 Schwellen, 1600 Gi. —::!. benberg. Aauiisuie Pr 
aßdauben. 8 

Nutkiewict, Haußmann, Pultuck, Bralitz, 1510 Rund- Tentral-Hotel. Hellbart a, Königsberg, Candwirth. 


16,85 , Oktober 15,00 M. November -Deiember | Diverfe, Diverfe (mit 4 Kähnen im Schlepptau). 
14,87½ M. gm i Von Danzig nach Thorn: Greifer (D. „Weichſel“ 
Abends 7 Uhr. Stimmung: Schwach. Juni 18,12½ M, | Diverſe, Diverſe. 
Auguit 18,35 U, Geptbr. 16,80 M, Oktober 14,90 M, - Stromab: j 
Rov.-De;. 14,60 M. Sdanomski, 3 Traften, Schulz, Tykoczin, Bromber: 

2032 Rundhiefern. : 


8 ene Peretz, 5 Traften, Bajer u. Kirſchenberg, Ulano 
9 1 5 8 Stärke. Schulitz, 2828 Rundhkiefern. F kiefern. eſch, Brandt, Nouvack Goldſchild, Hirſekorn, Wolfſohn 
Berlin, 26. Juni. * 2 —— für Stärke und eſſel, 3 Traften, Roſenzweig, Lemberg, Danzi Greiſer (D. „Weichel“), Aſch, Thorn, Danzig. 25 000 ener, Mendelſohn, Wittenberg, Wangenheim, Söven⸗ 
Gtärkefabrikate von 175 5 0. n, unter Juziehung | 1480 Gt. Aanthol;, 1705 Plancons, 521 St. Faßholz. Kgr. Melaſſe. her, Gabeneky g. Berlin, Bernitein a. Halle, Nadel. 
der Denen Stärkehändler feſigeſtellt.) 1. Qual. Nartoffel- Stolkberg, 3 Traften, Stolzberg, Kamionka, Schuli Misniewshi, Rofenfeld, Thorn Danzig, 100 000 Kar. mann g. Poſen⸗ Machge 4. Breslau, Lepinberg nebſt 


Melaſſe. Gemahlin a. Köslin, Goloſchmidt a. Breslau, 
Bornicki, Al, Thorn, Danzig, 100 000 Kar. Melaſſe.] Cauenburg, Scherk a. Gtettin, Wohlgemuth a. Königs: 


Wickland, Aſch, Thorn, Danzig, 100 000 Kar. Melaffe. 5 a a. Pr. Stargard, Littmann a. Brieſen, 


& x em d e. Berantwortlid für den politiſchen Theil, Feuiffeton und vermiſchte ; 


Hotel du Nord. Lorenz a. Berlin, Procuriſt. Behr | pr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels- g 
a, Mainz, Architent. Freiherr v. d. Recke a. Curland.] Tbeil und den übrigen redactionelten Inhalt: A. Klein, — fie e. 
I Gotkiewic; nebſt Gemahlin a. Warſchau, Beamter. | Inieratentpeil Otto Aafemann, fämmtlich in Danzıg. 


8 Ziehung beſtimmt nächſten Dienſtag. eG 3 In; Zoppot ein Grundſt. in ſ. gut. 
XXVI. grosse Hannoversche Lotterie. 


me 019,50, l 1. Jual. Kartoffelstärke 19,00 —19,50 in 
15 90 . e 8 2000 II r 12 
prup 22—22, „ Capillair- Grup 23,50— 24, 5 „ Grünberg, idrom, 
AM, e 24,50 — 25,00 A, Kartoffel- Dcrhauf, 280 Et, Kano 8 Schwellen. == 5 
Jucher De en a ne oe un 3 5 u l . Breslau, 1673 
bis 36 U Dertrin gelb und weiß. 1. Dual. 27—28,00 Saßho. 1 ee 
M. do. fecunda 24,00 bis 25 AM, weizenſtärtze (kleinſt) _—_—— 
31,50—32,50 Al, do. (großſtück.) 39,00 — 39,50 M, *) Berfpätet aufgeliefert. D. Reb. 


Heute Morgen 5½ Uhr verſchied 
nach langem und ſchweren 
Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, mein theurer 


—ů—ß5rðæꝓE᷑SZzIUk 


Lage, a. 3. Geſchäft ſich eign. zu 
verkaufen. Zu erfragen in d 
Exped. d. Zeitung. 285 * 


lt a f ; - K 

N ler "von Poblocki „Ebtrafahrt von Danzig nach Pillau a 6 3823 „finn 90 Procent Searwerm f erbalten Siemens'ſche 
r Ca 5 „„ ; ; A: x 9 

im 34, Lebensjahre. See en e — Julke: Abfaber 8 Uhr e f Lee 1 10000 Mark, 5000 Mark, Generativ-Öaslampen 


Um ein frommes Gebet für den[gohannisthor. Die Zoppoter Paſſagiere werden per Extradampfer 
Beritorbenen bittet die tief be 5½% Morgens vom Stege Zoppot nach Weſterplatie befördert. Ab- 
trübte Wittwe 5 fahrt des „Drache“ vom ON Meiterplatte 61/s, Ankunft in 

Anaſtaſia von Poblocki, Pillau ca. 11½. Abfahrt Pillau 5 Uhr Nachmittags. Ankunft 
geb. von Wariewski. Weſterplatte ca. 10½ Danzig und Zoppot ca. 11 Uhr Abends. 

Carthaus, den 27. Juni 1893. Fahrpreis von Danzig, Weſterplalte reſp. Zoppot nach Pillau 
Die Exporte findet am Donners- und zurück pro Perſon M 3. Verkauf von Fahrkarten 10 


415 Zaun oben un gem e- 
, illig zu ver 
Goldſchmiedegaſſe Nr. ig 2 


u borgen von Mar 
eld 100 bis 15 000 — 
) liche Beſorgung in 
drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen, Paris. 


4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 

3 à 100, 5 à 500, 10 à 300, 10 à 200, 40 ü 100 a. 
5 11 Coofe fü , Borto u. Ci 

Loose d Mk. 30 Sverienbet das Beneralbebit von 
Hermann Franz, Hannover. 


2 In Danzig bei Th. Bertling, Hermann Lau und Feller jr. 
Loose à 1 Mark zu haben in der Expedition dieser Zeitung. WE 


2 29. d. Mts., 7 Uhr] Mittwoch an im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft in den Billet- 
a = Beerdigun . buden am Johannisthor, in Zeule rwaſſer und auf der Weſter⸗ 
darauf, Morgens 9 Uhr hatt. platie, ſowie bei Herrn Conſtantin Ziemſſen in Zoppot. Es wird 
mie Beerdigung des Gerichts. gebeten smechs Abgabe der Paſſagierliſte an die Lootſenämter uu 
Daſittenten d Wawrowskijiein Kauf der Fahrkarten, Namen, Stand und Wohnort anzu-| gas . 
der am 28. d. N., Nachm. geben. Die Fahrt wird nur bei genügender Betheiligung N . 
5 Uhr, vom St. Marien- en — wird nur eine beſchränkte Anzahl Jahr-] 
Krankenhauſe aus nach der Neſtauration (auch Mittag) an Bord des Dampfers. 


* „Weichſel“, Danziger Dampfſchifffahrt und Seebad⸗ 


5 Das Vorzüglichste für die 
Hautpflege 5 


N N x 
* . . eine’s 
3 Centrifugirte 
7 8 . Toilette-Seifen. 
In Preisen von 20. bis 3 M 
9 Ip. Stück u. A.: 


Stellenvermittelung. 


12 ee meine ——— 
* einen tige 
älteren, nüchternen Be 


. znerſteigerung . rt Aetien-Befellihaft. Alexander Gibſone. y ü 
Snangsperlleigerung. fen geteilt. Alezander Bibfone. — Heine’s Familien-Seife à 25 ü 
a le d. . größte Ausmahl in Neuheiten, e e e 
23 55 51 + Al Lanolin-Cröme-Seife a 15.3 p. St. Langenmart 8. 
1. von Sagorſch, Band 51", Jedes Stück trägt Firma una ZOESHREEREREz 
Blatt 45, Gagorich, Band 51“ E 2 Schutzmarke mit Stempel: ’ 4 
en von agorich, Ban 3 5 ||. Centrifugirt“. Vorhanden Reiſender⸗ Geſuch 
a ‚ inallen Seifen führend. Geschäft, 3 2 


RN Sagorſch, Band 51", 
1. von, ‚Stasapilla, Band 71 
d + a 2 

5. von Schmelzerbruch, Band 


beſte, haltbare Qualitäten, v. 1,50 — 36 Mk. . Heine. Cövenick b. Berlin. Ein tüchtiger, ſolider, rebe- 
f — e, Herr, der ſich zum 
eſuch von Privatkundſchaft 


N DN IS 1 8 285 =  eionet und in den beſſer 
m G 5 1 N N ſituirten Kreiſen günſtig ein- 
N I | uw: 5 5 f geführt ift, findet gut honorirte 


| "eh || He 
m-Zabrik. Langgaſſe 35. 5 "Tan RR 


ein junger Mann, welcher fene 
Lehrzeit beendet hat, findet - 
dauerndes Engagement als 
— Lageriſt in einer Papier-Groß⸗ 
r Sanblung per 1. Juli cr. g 
. erbeten Naber de Erpedilion Dieler 3eitung erbeten. 

4 iſt darum Kindern, die Ä 2 r ed rbeten. 
R manns | Mash werden, un- 


' t 8 N 2 * Mal 2 
. MP — . — entbehrlich. Agent geſucht 
* ——— Wirkt ungemein —0 egen ſehr hohe 3 für 
DICHT f anzig und Umgegend auch Dorf- 


tärkend, ge: 
Man gebe en allen Kindermehl. 
ſchwachen Kindern. 
— — 


R 
die G 
72, bezw. 79 


GARANTIRT WASSER 
7 ö ) Zeugniss! 
Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zeit viele Ver⸗ 
ſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch für 
Säuglinge; 2) als alleiniges Material zur Herſtellung von 
— — ——— —— Suppen für größere Kinder. Mit den Erfolgen bin ich ſo 
: Wir haben Verwendung für aut zufrieden, daß ich die Zugabe von Grieswaſſerſuppe zur 
Zu denſelben gehört ferner ein 


een gröherer finder von 6: 


12210 — N 5 eee von 25 
N reidemehlſuppe nur no re Hafermehlſuppe verwende. 
Art. 50% Auszüge aus der 
Eienerrolie, begtaubiate Abichrift Esparsette und Luzerne $ochachtungsvolft Ihr ergebenfter 
der Grundbuchblätter, etwaigelin gesunder geruchfreier Waare zur prompten und Profeſſor u. Director des Hygien. Inſtituts. 
Abſchätzungen und andere die späteren Lieferung und erbitten uns billigste Offerten Roſtock, 16 April 1892. 
e eee R Rad Halle ns. W n 4, 1 nd 
weiſungen⸗ . [Central- Genossenschaft zum Bezuge landwirth- indermehl iſt in allen Apotheken, Dro- 
n = schaftlicher Bedarfsartikel E. G. m. b. H. We J 6 6 15 preiſe | 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. eee von M 1,20 per Büchſe zu haben. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 21. Auguſt 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 


anlag 


Km e um 
* 5 a er Colonjal, Material- un 
Veusch-renz Brennerei Delicateh - Aundihaft perſönlich 
„um Gehe ÄachollA 8 gut eingeführt find, wollen aus- 
MÜNCHEN und COGNAC., führliche Offerten jenden an 
A N Rudolf Moſſe, Berlin SW. unter 
222 A 3940. Dertreter in 
Gerſtenfuttermehl ben nächſten Tagen dort anweſend. 
ſowie Be anngenieur — ——— 
ng in Anferti 

Graupenabfall von Zeichnungen, ‚Ausarbeitung 
hat zu billigen Preifen abzugeben|von Patenten ꝛc. Gefl. Adr. unt. 
die Graupen- u. Grützenfabrit eim arprüſt r Heier. mi Erbe 
in geprüfter Heiter, mit gute 

Hermann Tessmer, Ey A gritten, Bitter unter be. 
Danzig. id) een A hung. 

2 7 5 erten unter Nr. in der 
Alle 78 eee Expedition dieser Zeitung erbeten. 
8 —— Puh-Directrice, 

die viele Jahre in feinem 


ſchäft thätig, ſucht Stellung. Off 
Gnps u. 4366 i. d. Exp. d. Itg. erb. 
unger Mann, Materialiſt, 20 


Die Trinkanſtalten in Zäffern und in hleineren J Jahre, militärf., ſucht per ſo⸗ 


Quantitäten iſt zu haben bei fort eventl. ſpäter dauerndes 


Er 
Maureru. Stuckatur⸗ 


an Gerichtsſtelle verkündet wer. . für E. R. Krüger, Alti. 10. > e 5 
den. ‚(4364 Sm) N: W Kurbrunnen Molken Milch ete 8 ill. Graben. 7/10, 1 ae Engros 
Neuſtadt Weſtpr., 24. Juni 1893. lin U ee 555 t Referenzen evtl. Auskunft bei 
Königliches Amtsgericht. Danzig, im Friedrich Wilhelm ⸗Schützenhaus, A. 7. Alllebrand⸗ Colonialw. 
—— — l 0 el 2 N N N Zoppot, im Kurgarten, 2 u. Delicatehhdlg., Stolpi Bomm. 
Concursverfahren. .... „Wefterplatte, im neuen Warmbad Mur eie (Ein möbt. freundl. Dorderyimmer 
In dem Goncursverfahren über [find täglich 6—8 Uhr Morgens 7 1 75 au 1 ABER er Yan 
Nau Bench Weh ln Mlteihe ſofort trocknend und geruchlos [F. Staberow, Danzig, Poggenpfuhl 75. 15 Re een e 33mm, 


ſchaft in Danzig, Gr. Gerber -“ 


1 6 (in Firma W. Wirth- Mädchenſt., Kell., Bod., Küche. 


Waſchk., Trockenboden zu verm. 
Näh. Weidengaſſe 20, v. 


zo 5 0 
Lochgelln I an Sommerfeſt 
Würfel- und Nußz-Kohlen Eines der ältelten und nn der Offiziere des Land- 
unübertrefflicher ern dag b Material- u. Deſtill.-wehrbezirks Danzig. 
igen Quantum ab Lager und frei Ha Grundſtü cke Abfahrt heute Nachmittag 


empfiehlt 0 
H. F Arr., 3 uhr mit Dampfer „Drache“ 
nicht vom grünen Thore, 


oir: Steindamm Nr. 25. 
n ſehung d. Beſitz. mitſſondern vom Johannisthore 


ä natürlichen Mineralbrunnen friſcheſter Fü 
b von jedermann leicht anwendbar, bei TEE 3 een. 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer FIAwE 2 
Farbe, ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 
uf ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu fetten, da der 
den 13 Juli 1893 unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, 
. ’ das der Delfarbe und dem Dellak eigen, vermieden wird. 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königl. Amtsgerichte XII Franz Christoph, Berlin NW., Mittelstr. 11 


ierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer KR 
r. 42, anberaumt. (4357 ½ Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſihl. 
Danzig, den 24. Juni 1893. \ Niederlagen in Danzig: Albert Neumann, Langen- 
Grzegoriewski, markt 3, F. Rudath, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, Brob- 
bänkengaſſe 43, He Lietzau, Holzmarkt 1. (4248 


haft) iſt zur Prüfung der nach 
räglich angemeldeten Forde- 
rungen Termin a \ 


Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI. 


(4360 


Jedes Hüh 


5 . 
Nach Kiel | (4374 

ladet hier am 29. er. 5 5 Aififtent a. N Sammlungen 
S. S. „Adele“, H and ſchuh E 5 255 er Ruhantwort EE 


„FTT chulvorſteherin Wendt 5 M, 


Capt. E. Krünfeldt. — neueſte Genres — 


} : 5 i e > er oppo M. 
„Qüteranmeldungen nimmt nt 2 h den e aer I: Leer b e een e ben e 
8 5 x Aue A A: ze Vermeiden dition der Danz. Zeitun 
Ferdinand Prowe. empfehle ich in größter uswahl] uche per of. eine Kleine nachw. Ex ve 8 9. 
das Baar zu 20 Bi. bis 2 Mark. 6 gut geh. Gaſtwirthſchaft i. bel. 


— Letzte Neuheit — näch. Umg. Danzigs gel. 1. pacht. o.] Berichtigung. In der veröffent⸗ 
chte Neuh 2 ‚= „ k. lichten Sammſung des Comiteés 
Schwedisch - Leder u. günftigen Bebingungen b. iſt der Name Bahrendt nicht 


Imitation) Adr. u. 4281 l. d. Ex y. d. Stg· erb. 3 
Pf. bis 1,75 Mark. Ein noch gut erhaltener ae eee f 
5 er Geſammt-Auflage unſeres 
Paul Rudolphy, 5 ER D bee heut ein Droipent 
anspo lch; des beka ca 
angenmar G bannen & 20 eiter Inhalt wird Brauer Ce. Berlin., Ledger 


g" Zoppot ertheilt ein Ober- 
lehrer Privalſtunden im Lat. 
u. Griech. f. alle Kl. Meld. unt. 
K. L. 145 Zoppot poſtl. erb. 


Steriliſirte 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


2 [ ch Gefundheits- 8 7 
auermi ür alt zu Raufen geluht, Ange. Straß 103 und Neulireiß, be. 
3 2 vn N Niederl: den Schreibwaarenhandlungen der x ftlagernd Sommerau ber- 
täglich frifch anseftellt, 5. Stafche Apfelwein Herren W. Burau, Lang- | L. Lankoft, fil. Damm Welter erbeten. __ _(4323liotierie, ber aher re unfere 


für Kranke und Kinder, 1109, 7, lorie suten Zi 


e 80 2, Fräul, A. M. Groszinski, Geld-?artenen, Reelle Gr-|Lejer ganz beſonders aufmerkſam 
die Flaſche v. ca. / Liter für 12 2. empfiehlt (4186 


= Bar. Marie lahme Bias eee don, en machen. 


i j zi 21 Adreſſe Leon, — — 
seven . Saft, 61717... Kiesnu, i 00 dien 300725 1 kausche dune 32 rue des Blanes Manteaux, Druc und Derag 
B. Plehn in Gruppe. Kundegaſſe 4/5. Oswald Flickſchuh, Neuzelle. } Paris, (4122 von A. W. Kafemann in Danis 


